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Das Carneval in Neapel. 
(Be ſſch lu 5.) 


Ein neuer Morgen brach an und mit ihm die Freu⸗ 


den des Karnevals. Mit dem Abende waren hell er— 


leuchtete Saͤle von Tauſenden aus der Naͤhe und Ferne 
angefuͤllt. Unter den Charakter- Masken zeichnete fich 
vorzuͤglich eine Gruppe „Don Carlos“ durch Pracht 
und Eleganz aus, doch war der Maltheſerritter immer 
in geringer Entfernung von den andern, und es ſchien, 
als ob der Zufall nur dieſes Zuſammentreffen der 
Maskenwabl veranlaßt haͤtte. Ein Wann im Do— 
mino, der eine Wahrſagerin von ſchlankem Wuchs 
führte, erregte gleichfalls beſondere Aufmerkſamkeit. 
Dieſe beiden begegneten eben einem altdeutſchen Rit— 
ter und ſeinem Geſponns, welche Niemand anders 
waren, als unſer Graf und Anunziata. Die Wahr⸗ 


ſagerin gab der Ritterfrau ein Zeichen, daß ſie glaube, 


ſie zu kennen; dann nahm ſie einen Bleiſtift und ein 
Taͤfelchen aus ihrem Gürtel und ſchrieb darauf: 
„Seyd vorſichtig! Maͤnner ſcherzen 
Grauſam mit der Maͤdchen Herzen.“ 
Während Anunziata dieſes las, war die Schreiberin 
mit ihrem Begleiter in der Menge verſchwunden. — 


Da hörten fie ein Geraͤuſch von Stimmen, welches 
immer lauter wurde. Es war naͤmlich ein Gauner, 
welcher ſich eingeſchlichen hatte, ertappt worden, der 
fortwaͤhrend ſchrie: „Ich bin ja nicht der, den ihr 
ſucht; laßt mir das Leben!“ doch er wurde durch die 
Wache fortgeſchleppt, und Alles war bald wieder 
ruhig. 

Signor Nenolo hatte immer vergebens ſeine Braut 
geſucht, und war uͤber ihre Abweſenheit nicht wenig 
erbittert worden; ſie hatte ihn wohl, wie er ihr einſt 
verfprochen, als Pulcinello geſehen und bemerkt, wie 
er tauſend Neckereien ausgeſetzt war; doch nahm ſie 
ſich wohl in Acht, ſich ihm zu naͤhern. Daß aber der 
eben Arretirte Niemand anders, als er war, davon 
hatte weder fie, noch der Graf eine Ahnung. Er war. 
nämlich für den Puppenſpieler, welcher eines Dieb: 
ſtahls verdächtig ward, gehalten, und in die Wache 
gebracht worden, wo es dann erſt klar wurde, daß 
man ſich ſehr geirrt, und ftatt des Diebes einen No: 
bili von Neapel verhaftet hatte. Man fuchte den ar: 
gen Mißgriff dadurch einigermaaßen wieder gut zu 
machen, daß man den, an allen Gliedern vor Gram 
und Schrecken Bebenden, in einer Sänfte nach aut 
tragen ließ. 


(20. Jahrgang. Nr. 41.) 


Der Graf ſaß mit feiner Dame in einer Loge, um 
Erfriſchungen zu genießen, und fie ergoͤtzten ſich an 
dem bunten Gewoge von Vermummten. Da trat wie⸗ 
der die Wahrſagerin zu ihnen hinein. Sie reichte dem 
Grafen ein Pergament-⸗Blaͤttchen, worauf geſchrieben 

and: 
f „Ihr habt ein treues Herz verwundet, 
Das nimmer von der Quaal geſundet. 
Bianka heißt dies treue Herz, 
Das fern um Euch vergeht im Schmerz.“ 
Er las mit Erſtaunen; dann wandte er ſich zu der 
Maske, die ſich ſchon mit ihrem Begleiter entfernen 
wollte, und ſagte: „Gebt Euch zu erkennen, ſchoͤne 
Unbekannte, dann will ich Euch antworten.“ Dieſe 
ſank, als ſie den Ton der Stimme hoͤrte, der elektriſch 
ihr Ohr zu treffen ſchien, auf einen Seſſel. Da ent⸗ 
fiel ihr die Wachs⸗-Maske und — Bianka's ſeelen⸗ 
volles Auge blickte zu ihm empor. — Er traute ſei⸗ 
nen Augen kaum, und betrachtete ſie in ſprachloſem 
Entzuͤcken; jetzt trat der Mann im Domino herzu, 
und fagte auf deutſch: „Herr Graf, ſie haben Sie 
und mich ſchwer beleidigt, machen Sie ihre Ueberei⸗ 
lung wieder gut oder ich fordere Genugthuung; denn, 
bei Gott! ſie iſt unſchuldig.“ — „Bianka iſt un⸗ 
ſchuldig?“ rief er, „o wer iſt dann gluͤcklicher als 
ich!“ — Sie ſank in feine Arme und Alles war ver⸗ 
geſſen. Anunziata beneidete faſt die Gluͤckliche, doch 
ſie beſiegte dieſe unedle Regung und naͤherte ſich den 
Liebenden. Aber welch ein freudiger Schrecken! Bianka 
war die verſtoßene Stieftochter Freskano's, und mit 
dem Ausruf: Bianka! Anunziata! ſtuͤrzten ſich die 
holden Schweſtern einander in die Arme. — Der 
Mann im Domino war Oheim Falieri. Es war des 
Erzaͤhlens nun kein Ende, Alle waren von den Freu⸗ 
den des Wiederſehens berauſcht, und fahen nichts um 
ſich her. Doch endlich ſagte der beſonnene Alte: 
„Seht Ihr Alle denn nicht, daß wir dort einen theil⸗ 
nehmenden Zuſchauer haben? Sie blickten hin, und 
ſahen den Maltheſerritter, der mit untergeſchlagenen 
Armen an einer Saͤule gelehnt ſtand. Als er ſah, daß 
er bemerkt wurde, nahte auch er ſich ihnen. „Darf 
ein Reuiger ſich dem Gluͤcklichen zugeſellen und wird 
ihm Vergebung werden?“ ſagte er leiſe und nahm 
die Maske ab. — „Ferdinand! auch Du hier? ja 
ich verzeihe Dir, und alles ſey vergeſſen, mein Bru⸗ 
der, ich weiß durch Bianka alles. Ich haͤtte meine 


Geliebte nicht ungehoͤrt verdammen ſollen, mein iſt 
die Schuld.“ — „Auch ich vergebe Euch,“ ſagte 
Bianka, „Ihr haͤttet mir zwar durch Eure Verirrung 
das Gluͤck meines ganzen Lebens beinah geraubt, aber 
Ihr ſeyd der Freund meines wiedergeſundenen Theo⸗ 
balds, und, wenn Ihr kuͤnftig beſſer ſeyn wollt, auch 


der Meine.‘ 
Hand. f 

Unterdeſſen war der Saal faft leer geworden. Auch 
die Liebenden mußten ſich trennen. Den andern Mor⸗ 
gen ging Graf Erbthal zum alten Freskano und warb 
um die Hand ſeiner Tochter. „Ihr wißt, Graf, daß 
ſie Braut iſt,“ ſagte er verwundert. „Nicht Anun⸗ 
ziata,“ entgegnete jener, „Eure edle Stieftochter 
Bianka Falieri liebe ich; Ihr werdet doch wiſſen, daß 
ſie mit ihres Vaters Bruder in Deutſchland war, ich 
lernte fie kennen und lieben, und auch Eure Einwilli⸗ 
gung waͤre mir lieb.“ Der Alte ſtand verlegen da. 
„Die habt Ihr, Graf,“ ſagte er, „ſeyd glücklich mit 
ihr! ſie mag ein herrliches Maͤdchen ſeyn, aber ſie 
war mir ungehorfam, und deshalb mußte ich fie haſ⸗ 
fen,“ „Wenn ſie aber hier wäre und ſich nach Ver⸗ 
ſoͤhnung ſehnte?“ „Auch das; ich vergebe ihr gern, 
denn Ihr ſeyd mir ein ſehr willkommener Eidam.“ 
Da trat ſeine Tochter mit Bianka und dem Oheim 


Schweigend küßte er die dargebotene 


— —— 


herein, und der Friede war von allen Seiten bald ges 


ſchloſſen. 1 


Bianka hatte dem Geliebten ſchon beim erſten Wie⸗ 
derſehen erzoͤhlt, daß ein Brief von Ferdinand an ih⸗ 
ren Oheim einige Tage vorher ihr alle Raͤthſel geldſt 
habe. Er hatte naͤmlich, nach kangem Umherirren, 
endlich die Spur des Freundes entdeckt, ging darauf 
nach Neapel, und wurde bald mit den Verhältniffen, 
in welchen er dort lebte, bekannt. Als der Graf mit 
Anunziata in den Laden trat, wo Masken feil waren, 
zog er, der auch anweſend war, ſich zuruͤck, um nicht 
erkannt zu werden, und folgte ihnen, als ſie ſich ent⸗ 


fernten, nach, wo er dann, wie der Leſer laͤngſt er⸗ 


rathen haben wird, den Freund aus den Haͤnden des, 
von dem eiferfüchtigen Nenolo gedungenen, Meuchel⸗ 
moͤrders befreite, ſich aber nicht entdecken wollte, be⸗ 
vor er nicht die, durch feine Schuld, Getrennten ver 
eint wußte. Er lernte eine vornehme Familie kennen, 


dieſelbe, der er fich auf der Maskerade als Marquis 


Poſa anſchloß, und ein guͤnſtiger Zufall wollte, daß 


- 


- dungekraft war dann am meiſten mit einer bedauerns⸗ 


befreunden. 


et durch dieſe den Aufenthalt von dem Baron Falicri 


in Erfahrung brachte, Er ſchrieb dann ſogleich an den⸗ 
ſelben, erklaͤtte ihm die Urſache von dem Verſchwin⸗ 
den des Grafen, und bewog ihn, mit ſeiner Nichte 
zum Karneval zu erſcheinen, wo . ich dann Alles ſo 
freundlich aufloͤſte. 


Der kleine Signor Nenolo war faſt vergeſſen wor⸗ 
den, ein Bedienter brachte die Nachricht, daß er ſehr 
krank ſey. Man eilte zu ihm, und erfuhr mit Erſtau⸗ 
nen die ungluͤckliche Expedition des vorigen Abends. — 
Alle die unangenehmen Vorfaͤlle der vorhergegangenen 
Tage, ſeine Eiferſucht, das mißgluͤckte Attentat auf 
das Leben des verhaßten Nebenbuhlers, und nun gar 
eine Verhaftung, hatten ſeine ſehr ſchwaͤchliche Con⸗ 

itution vollends erſchüttert. Er war ſehr krank, und 
phantaſirte in Fieberanfaͤllen heſtig. Seine Einbil⸗ 


würdigen Furcht vor dem Fegefeuer beſchaͤftigt. tg: 
nor Freskano, der den Tod des reichen Vetters fuͤrch⸗ 


tete, oder doch, falls er erfolgen ſollte, gern fein allei⸗ 


niger Erbe ſeyn wollte, brachte ihn in lichten Momen⸗ 
ten auf dieſe Furchtaͤußerung zuruͤck. Der Kranke be⸗ 
kannze ihm die Urſachen derſelben, den beabſichtigten 
Mord des Deutſchen, und konnte ſich mit dem Ge⸗ 
danken an die Flammen der Ewigkeit durchaus nicht 
Schlau ſagte der Erbſchleicher zu dem 
Kranken: „Nenolo! was faſelt Ihr, glaubt Ihr 
Euch an den Pforten des Todes? nimmermehr wer— 
det Ihr in der Bluͤthe Eurer Jahre ſterben! das iſt 
ein voruͤbergehendes Fieber, welches gerade Eure 
ſchnell aufwallende Lebenskraͤftigkeit beweiſt; Eure 
Freuden ſollen erſt angehen, bald haben wir Hochzeit. 
Doch um Euch uͤber Eure Serupel zu beruhigen, möchte 
ich eins rathen.“ „O rathet, rathet!“ rief der Ge⸗ 
aͤngſtigte, an deſſen Bette ſchon die Teufelsfratzen 
mit den feurigen Zungen leckten. „Seht, Ihr muͤß⸗ 
tet, um den Himmel ſuͤr alle Zeit zu verſoͤhnen, jetzt 
ein-Teſtament und darin die Beſtimmung machen, 
daß nach Eurem Tode häufig Seelenmeſſen für Euch 
gehalten wuͤrden. Damit Euch aber die Abtretung Eu⸗ 
res Vermoͤgens in keinem Falle reue (denn Ihr bleibt 
ohne Zweifel am Leben), ſo vermacht es Eurer Braut, 
und laßt Euch, che Ihr das Dokument unterſchreibt, 
mit ihr durch Prieſters Hand verbinden.“ Das leuch⸗ 
tete dem Patienten ein. „Ja,“ ſagte er, „jo ſoll es 


ſeyn, Ihr ſeyd ein überaus kluger Mann. Laßt nur 
gleich Eure ſchoͤne Tochter hieher kommen, und ber 
ſorgt nach Eurer weiſen Einſicht das Weitere.“ 

Freskano machte ſeine Tochter mit allem bekannt; 
dann eilte er zu Notar und Prieſter, und noch an 
demſelben Tage wurde der liſtige Plan ausgefuͤhrt. 
Anunziata, obgleich laͤngſt mit ihrem Schickſale be⸗ 
kannt, konnte doch, als die Gewißheit ihres Ungluͤcks 
ſo ploͤtzlich in's Leben trat, ihre Empfindungen nicht 
bemeiſtern. „Mein Loss iſt gefallen,“ ſagte ſie, „ich 
habe eine Niete gezogen,“ und ſank ſchluchzend in 
Bianka's Arme, als der Abend dieſes entſcheidenden 
Tages die Beiden allein fand. „Ich glaube, er ſtirbt,“ 
ſagte troͤſtend die Schweſter; doch ſo leiſe, als glaube 
lie, ein Verbrechen zu begehen. 

Niemand bedauerte die Neuvermaͤhlte mehr als 
Ferdinand. „Du waͤrſt wohl Deinem Orden untreu 
geworden,“ ſagte neckend der Graf, „wenn ſie frei 
geblieben wäre?‘ „Es wäre moͤglich,“ erwiederte 
er, und die Farbe ſeines Geſichts veraͤnderte ſich; 
„denn ſie iſt eine zweite Bianka; — aber was haͤtte 
ich ihr bieten koͤnnen?“ Der Graf und Bianka bes 
ſchloſſen, die kurze Winterzeit in Neapel, zum Troſt 
der armen Anunziata, zu bleiben, und mit dem Na⸗ 
hen des Lenzes das Tempe von Puzzuoli zu beſuchen, 
wo Falieri feinen Landſitz hakte. Auch Ferdinand 
mußte ſeinen Vorſatz den Bitten ſeiner Freunde opfern, 
und die Reiſe nach Deutſchland ſo lange aufſchieben, 
und er that es nicht unzern. 

Die Krankheit des Nenolo hatte einen ernſihaften 
Charakter angenommen; die Aerzte, deren er, aus 
Beſorgniß um fein theures Leben, vier angenommen 
hatte, ſagten, daß bald eine entſcheidende Kriſis eins 
treten muͤſſe. Der Tag kam; mit eigenen Empfin⸗ 
dungen ſaß Anunziata an dem Lager ihres Gemahls. 
Sein Blick weilte, wenn er Beſinnung hatte, mit 
Wohlgefallen auf ihr. Auf einmal redete er ſie lauter 
als je an: „Sobald ich beſſer bin, fahren wir auch 
auf den Molo, dann werden die Leute ſagen: ſeht 
da, den reichen Mann mit feiner ſchoͤnen Frau!“ —- 
Als er dieſes mit Anſtrengung geſprochen hatte, ſchloß 
er die Augen. Das war das letzte Auflodern ſeiner 
matten Lebensflamme geweſen; mit dieſem Traume 
ging ſeine Seele zur Ewigkeit. — Anunziata wurde 
ſeltſam ergriffen bei ſeinem Sterben, doch ſie weinte 


* x 


mager — 


nicht, fie mußte ihn und ſich glücklich preiſen. — 
Waͤhrend der erſten zwei Monate, daß ſie den Witt⸗ 


wenſchleier trug, wendeten ſich zwei Herzen liebend 


zu einander hin. — Ferdinand kniete liebeflehend 
einſt vor der jungfraͤulichen Wittwe; Freskano trat 
in's Gemach. „Vater,“ ſagte ſie, „ich habe Euch 
die Hoffnungen meiner Bluͤthenzeit willig geopfert, 
dieſer kann mir Alles erſetzen, gebt Euren Segen.“ — 
„Mit der Bedingung, daß Ihr, ſo lange ich lebe, 
Italien nicht verlaßt,“ ſagte er, und das gluͤckliche 
Paar kuͤßte dankbar des Vaters Haͤnde. Der Tag, 
der zur Vermaͤhlung des Grafen feſtgeſetzt war, wurde 
auch Ferdinand's Brauttag, und mit leichterm Herz 
zen, als da ſie zum Erſtenmal die Myrthenkrone trug, 
die gleich Dornen druͤckte, ging feine Geliebte der ſchö⸗ 
nen Stunde entgegen. Als ſie voruͤber war, und die 
ſchoͤnen Braͤute ſich frohen Herzensergießungen hinga= 
ben, ſagte Anunziata zu ihrer geliebten Schweſter: 
„Es iſt doch gut, daß mein böfer Ferdinand einſt 
Dein Anbeter war, ſonſt waͤre er nie mein geworden.“ 

Sobald der Sommer ſeine Pracht ausbreitete uͤber 


Italiens ſchoͤne Fluren, zog der Graf mit ſeiner jun⸗ 


gen Gemahlin und dem alten treuen Oheim nach 
Deutſchland, und wurde auf ſeinem Stammſchloß ju⸗ 
belnd empfangen. Die Jahre ſchwanden ihnen in un⸗ 
getrübtem Gluͤck, dem nichts als die Nähe Ferdinands 
und Anunziata's fehlte. 

Einſt hielt eine Karoſſe im Hofe. Es ſtieg eine 
Frau aus mit einem wunderholden Kinde, und wuͤnſchte 
die Herrſchaft zu ſprechen. Das Kind lief zur Graͤfin, 
die ihren Erſtgebornen auf dem Schooß hatte, und 
ſagte, das Haͤndchen reichend: Mama, Papa und 
Bianka. — Indem traten auch Baron Ferdinand 
und feine Gemahlin herein — der kleinen Bianka 
Eltern. „Nie habe ich geglaubt, daß ein Erdengluͤck 
vollkommen ſeyn koͤnnte,“ ſagte der Graf, als er 
boͤrte, daß der Freund ſich in feiner Nähe anſiedeln 
wolle; doch jetzt fehlt nichts zu unſerm Gluͤck, möge 
die ewige Guͤte es erhalten! 5 


Aufloͤſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Goͤtter funke. 


Buchſtaben⸗ Räthſel. 0 


Zwei Sylben. 
Blüh' ich, wehen Stoppelwinde, 
Einer mehr iſt größte Sünde, 
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Zwei dazu, macht Waaren feil, 
Leben theuer, Wunden heil. 


Die Errichtung der Alerander- Säule in 
St. Petersburg. 
(Privat⸗Mittheilung vom 2. (14.) Septbr. 1832.) 
(Aus der Haude⸗ und Spener' ſchen Zeitung.) 


Der St. Alexander⸗Newsky⸗Tag war dazu gemählt worden, 
um auf dem Platze vor dem Kaiſerl. Winter⸗Palais den Gra⸗ 
nits Koloß aus feiner wagerechten Lage auf das dazu bereits 
fertige Poſtament zu erheben und darauf feſtzuſtellen. Schwer⸗ 
lich duͤrfte in der neuern Zeit von irgend einer Nation ein 
großartigeres Denkmal geſetzt werden koͤnnen, als dies hier in 
St. Petersburg geſchehen iſt. Man wird in Erſtaunen geſetzt, 
wenn man, als aufmerkſamer Beobachter, die Anſtalten be⸗ 


trachtet, welche als nöthig erachtet worden find, um dies 


achte Wunder der Welt zu errichten, und man iſt in Zweifel, 
ob das Denkmal ſelbſt, oder die Vorrichtungen, um es 
aufzuſtellen und zu transportiren, großartiger find, Wir wol⸗ 
len verſuchen, den Hergang der Sache zu beſchreiben und 
durch einige Details dieſen Urgroßvater aller Saͤulen anſchau⸗ 
lich zu machen. 

Ueber die Bearbeitung der Saͤule, ſo wie uͤber den Trans⸗ 
port derſelben, bis an den Kay des Kaiſerl. Winter⸗ Palais, 
iſt das Naͤhere bereits hinlaͤnglich bekannt; wir übergehen dar 
ber dieſe Epoche, und beginnen unſern Bericht von dem Au⸗ 
genblicke, wo die Anſtalten zur wirklichen Aufrichtung begon⸗ 
nen haben. Um den Block der Stelle naͤher zu bringen, wo 
er ſein kuͤnftiges Leben hindurch ausdauern ſoll, war es noͤ⸗ 
thig, den ganzen Raum, von dem Kay bis zur Mitte des 
Iſaaks⸗Platzes, mit einem Appareil zu verſehen, und dieſen 
bis zu der Hoͤhe des Sockels oder Fußgeſtelles der Saͤule (ei⸗ 
nige 30 Fuß) gelind anſteigen zu laſſen. Dieſer Appareil ver: 
bindet ſich mit dem coloſſalſten Balken⸗Gerüſt, das viel 
leicht jemals errichtet worden iſt. Mehr als die Hälfte des 
ganzen Platzes vor dem Winter- Palais iſt damit, bis zu einer 
Hoͤhe von 30 Fuß, bedeckt, und es koͤnnte auf der Platform 
des Geruͤſtes, welches durchgaͤngig mit 3 zoͤligen Bohlen ge⸗ 
dielt iſt, ohne Schwierigkeit ein Ravalleriee Manöder ausge⸗ 
führt werden. Schon bei dem Bau des Muſeums in Berlin 
war man erſtaunt über das dort noͤthige Pfahlwerk, und noch 
jetzt hört man dort, als dies bezeichnend, es ausfprechen: 
„hier ruhen alle Waͤlder;“ wir wären indeß wirklich neugierig, 
zu erfahren, welchen Text die Berliner zur Bezeichnung auf⸗ 
finden würden, wenn es ſich um dieſe Ruͤſtung handelte. Daß 
die ſfaͤmmtlichen Baumſtaͤmme des Thiergartens nicht aus rei⸗ 
chen wuͤrden, davon duͤrfte man ſich, bei dem erſten Spazier⸗ 
gange um das Geruͤſt, bald Überzeugen: es würde gewiß die 
Haſenhaide mit zu Hülfe genommen werden muͤſſen, und es 
ſtaͤnde nun die Frage, ob davon der Appareil fertig geſtellt 
werden koͤnnte. Für die noch fehlenden 8600 Baumſtaͤmme, 


von denen die ſchwachen 14, die ſtaͤrkeren aber 29 Zoll im 


Durchmeſſer haben, muͤßte man ſich an den Grunewald wen⸗ 


den, wo dann auch fogleich wegen 34,000 Stuͤck 3 zoͤliger 


Bohlen Rüͤckſprache genommen werden koͤnnte. Wie viele eis 
. — Schienen, Bolzen und Schrauben nöthig gewe⸗ 
fin find, um das ganze Pfahlwerk zu befeſtigen und zu vers 
binden, konnten wir nicht erfahren: dies läßt ſich aber unge⸗ 
führ annehmen, wenn man weiß, daß 2 Mill. 600,000 
große Schiffsnaͤgel darin verſchlagen worden find. Auf dieſer 
Platform iſt nun das eigentliche Gerüſt zur Auftichtung der 
Sdule angebracht. Obgleich die ganze Platform, faſt Pfahl 
an Pfahl, aufrecht geſtellt iſt, fo hat man doch für nöthig bes 
funden, die Bahn, auf welcher die Säule transportirt und 
worauf fie gehoben werden ſollte, mit den ſtaͤrkſten Funda⸗ 
ment⸗Mauern zu verſehen, welche, unter dem Geruͤſt 
betrachtet, dreiſtöckigen Haͤuſern gleichen. Auf dieſen Mauern 
nun iſt zugleich det Rüſtungsthurm, mit gewaltigen, ver⸗ 
ahnten Strebepfeilern nach allen Seiten, geftellt. Die Stre⸗ 
gehen, durch die Platform, dis zur Grundfläche hinab, 
breite und bequeme Treppen führen bis oben hinauf. Zum 
Transport der Säule, von dem Kap bis zur Stelle der Auf⸗ 
dichtung, waren nur 3 Wochen Zeit gegeben, und es ſind alle 
Vorrichtungen mit einer beiſpielloſen Umſicht und Sachkennt⸗ 
diß geleitet worden, ohne welche der kurze Termin unmöglich 
gehalten worden ſeyn würde. Zur Befeſtigung der Taue, fo 
Bis, um die Säule ſelbſt nicht zu befchädigen, find zwei vor 
ſtehende Reifen an derſelben gelaffen, welche erſt jetzt, nach 
dem die Säule ſteht, abgeſtemmt werden ſollen. Durch 
ngenförmig und mehrere Male umgewickelte armdicke 
due, wurde die Saͤule langſam, durch Erdwinden, den 
ppareil hinauf gerollt, oben auf einen gewaltigen Balken⸗ 
Schlitten gelegt, und auf dieſem bis an das Fußgeſtell ge⸗ 
chafft, bis wohin die Entfernung, auf dem Gerüͤſt ſelbſt, 
noch 210 Schritte beträgt. An dieſer Stelle angelangt, wur⸗ 
nun 60 Taue, welche durch drei⸗ und vierfache eiſerne 
Faaſchenzüge gingen, an eben ſo vielen Erd⸗Schneckenwinden 
befestigt, und die andern Enden der Taue in die großen Schlei⸗ 
fen an der Säule ſelbſt feſtgebunden. Die Taue, woran die 
Naſchenzüge hingen, beſtehen aus 400 Hanf⸗Schnüren, und 
lede Schnur trug ein Gewicht von 40 Pud (1600 Pfd.). 
o vorgerichtet, erſchien der Tag, an welchem das erha⸗ 
bene Werk feinen Platz einnehmen ſollte. Schon um 10 Uhr 
keömte das Volk von allen Seiten nach dem Iſaaks⸗ Pletze, 
und jeder ſuchte ſich einen Ort, um das Rieſenwerk anſchauen 
Mu können. Um halb 12 Uhr fanden ſich, nach und nach, die 
mit Billets zur Platform verfehenen Herrſchaften ein, und 
nahmen die für ſie, ſo wie für das diplomatiſche Corps, be⸗ 
ſimmten Plätze ein. Alle Fenſter des ungeheuren General: 
| mand Gebäudes und die des ganzen Winter⸗Palais, waren 
dit den eleganteſten Damen beſetzt, fo wie alle Dächer, ſelbſt 
der entfernteſten Häufer, von denen man nur eine Ausſicht 
dach dem Gerüft hatte, mit Menſchen überfüllt. Der weite 
ſaaks Platz glich einem Ameiſenhaufen, und bis zum Kay 
der Newa, auf welcher die Kaiſerl. Schiffe flaggten, bil⸗ 
1 te alles nur eine ungeheure Menſchenmaſſe. Gleich nach 
I be ſah man, von der Platform herab, den Kaifer aus 
em Winter: Palais ſich nähern. Auch die Kaiſetin, in ei⸗ 


er | 


nem Staatswagen von Spiegelglas, mit vergoldeter Bronce, 
vor und hinter welchem eine Abtheilung Tſcherkeſſen ritt, 
die, mit ihren Eiſenhelmen und ihren Drahthemden, ihren 
Pfeilen und Bogen, den ſonderbarſten Contraſt gegen die 
uͤbrige Menge bildeten, erſchien. Sowohl die, zur Platform 
fuͤhrende, Treppe, als auch der ganze Weg dahin, waren mit 
Scharlachtuch belegt, und zur Aufnahme der hohen Herr⸗ 
ſchaften und des Hofſtaats große Zelte aufgeſchlagen, unter 
denen ein rothes, tuͤrkiſches, durch feine innere Ausſtattung, 
feine prachtvollen Teppiche und Stickereien, ſich auszeichnete. 
Ein Trommelwirbel, der von allen Seiten wiederhallte, war 
das Zeichen zum Gebet; alles oben verſammelte Militaͤr ver⸗ 
richtete ſeine Andacht und vertheilte ſich darauf an 60 im dop⸗ 
pelten Kreiſe aufgeſtellte Winden, *) Ein Arbeiter ſtand auf 
einem hohen Vorſprunge des Geruͤſtes, einer Bildſäͤule gleich, 
und hielt den Kloͤppel einer großen Glocke, welche zum 
Angeben der Commandos diente. Die feierlichſte Stille 
berrſchte in dem ganzen Umkreiſe. Mit dem Schlage 2 Uhr 
ertoͤnte, auf den Wink des, das Ganze leitenden, Baumei⸗ 
ſters Montferrant, die Glocke, und ſogleich ſetzten alle 
60 Winden ſich in Bewegung. Zu jeder gehörten 22 Mann 
und im Ganzen waren ungefaͤhr 3000 Mann bei der Auf⸗ 
richtung thätig. Die Militärs, welche die Winden bewegten, 
waren Soldaten von den verſchiedenen Regimentern der 
Garde, welche unter dem Kaiſer Alexander die Feldzuͤge 
mitgemacht hatten, und keiner war darunter, welcher niche 
eine Menge von Orden auf ſeiner Bruſt aufzuweiſen hatte. 
Langſam erhob ſich nunmehr der ungeheure Stein, und 
man hatte, als Zuſchauer, keine Ahnung von dem gewaltigen 
Gewicht, welches emporgehoben wurde (die Säule wiegt, mit 
Einſchluß der daran befeſtigten Taue, 46,000 Pud, oder 
1 Mill. 840,000 Pfd.). **) Nach einer Stunde war die 
Saͤule fo weit gehoben, daß auch der Schlitten, auf welchem 
fie gelegen hatte, langſam durch 4 Winden vorwärts bewegt 
wurde: der Druck der Laſt war indeß ſo ſtark, daß 10 Zoll 
ſtarke, mit Eiſen beſchlagene Walzen unter dem Schlitten im 
Augenblicke wie Spreu zerſplittert wurden, ſo daß ſie, einem 
Bündel Stroh nicht unaͤhnlich, immer mit neuen vertauſcht 
werden mußten. Eine kleine Verzögerung entſtand durch das 
Zerſpringen eines der, 2 Fuß großen, Flaſchenzuͤge, woran 
die Niete zerbrachen und eine Backe des Futters herabſtürzte. 
Dies iſt aber auch das Einzige, was ſich dabei ereignete. In 
Kurzem begannen die Winden wieder ihren Kreisgang, um 
2 Uhr 50 Minuten erſcholl die Glocke und die Säule 
ſtand! Die Kaiſerl. Flagge, welche in dieſem Augenblicke 
hoch über dem Geruͤſte aufgezogen wurde, verkuͤndete auch 
außerhalb St. Petersburg das gluͤckliche Ereigniß, ein done 
nerndes Hurrah! erſcholl von allen Seiten und halte bis in 


) Für Bauverſtaͤndige dürfte es von Intereſſe ſeyn, zu erfahren, 
daß jede Winde ein Gewicht von 1420 Pud, oder 56,800 Pfd. zu 
heben im Stande war. 

“) Sie iſt 84 Fuß boch und hat 11 Fuß im Durchmeſſer. Die 
ganze Hoͤhe beträgt 23 Faden 12 Werſchock. Der Säulenſchaft 
koſtet 202,500 Rubel, und die Koften des Gerüſtes und der He⸗ 
bungs⸗ Materialien betragen 603.000 Rubel. 


bie Ferne wieder. Der Kaiſer und die Kaiſexin beſichtigten jetzt 
nochmals die Anſtalten in der Naͤhe, und Herr Montferrant 
empfing die Gluͤckwunſche Aller, welche Antheil an dem wun⸗ 
deraͤhnlichen und gluͤcklich vollbrachten Unternehmen genom⸗ 
men. Unbegreiflich war es uns, daß nicht aus Deutſchland 
und Frankreich wißbegierige Baumeiſter hier einge⸗ 
troffen ſind, um das Rieſenwerk mit anzuſchauen, und es 
kann wohl nur der jetzt herrſchenden, allgemeinen Unruhe und 
Bewegung zugeſchrieben werden, daß man ſo unbeachtet etwas 
voruͤbergehen laͤßt, was vielleicht zu keiner Zeit wieder geſchaf⸗ 
fen werden wird. Es iſt eitler Wahn, wenn man glaubt, 
die Großartigkeit, womit hier alles dergleichen, unter der Lei⸗ 
tung des Fuͤrſten Wolchonsky, ausgeführt wird, durch 
Beſchreibung kennen zu lernen: ſelbſt ſehen und ſtaunen, 
kann allein die Ueberzeugung geben. 


EI nn nn nn —— 
Amtliche und Privat» Anzeigen, 


Subhaftationg: Patent, Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß die sub Nr. 138 zu Grunau gelegene, auf 
154 Rthtr. 15 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtelle des Jo⸗ 
hann Benjamin Heydrich, in Termino 

den 27. November c., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 

Gleichzeitig iſt auf den Antrag des Herrn Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius Robe, als Litiscurator der Melchior Hoffmann'⸗ 
ſchen Maſſe, der Liquidations-Prozeß uͤber die kuͤnftigen 
Kaufgelder des genannten Grundſtüuͤcks eröffnet worden, und 
wir haben zur Liquidation der auf dem ſubhaſtirten Fundo 
haftenden Forderungen zugleich den oben erwaͤhnten Licita⸗ 
tibns⸗Termin beſtimmt, zu welchem alle unbekannten Real⸗ 
glaͤubiger der Gaͤrtnerſtelle sub Nr. 138 zu Grunau unter 
der Warnung vorgeladen werden, daß die Ausbleibenden mit 
ihren Anſprüchen an das Grundſtuͤck praͤcludirt, und ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer 
deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, unter welche das Kauf⸗ 
geld vertheilt wird, auferlegt werden ſoll. a 

Hirſchberg, den 20. Auguſt 1832. 

Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 

Edictal⸗Citation. 
Beneficial⸗Erben des zu Kupferberg verſtorbenen Schmiede⸗ 
meiſter Johann Gottfried Raupbach, uͤber den Nachlaß 
des Letztern, per decretum vom 2. Juli c., der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗ Prozeß eröffnet worden, fo werden alle un⸗ 
bekannten Gläubiger des gedachten Schmiedemeiſters Johann 
Gotefried Raupbach hiermit vorgeladen, in dem auf 

den 4. December c., Vormittags um 9 Uhr, 
in dem Gerichts⸗Locale zu Kupferberg zur Liquidation und 
Verification ſaͤmmtlicher Forderungen an die Schmied Raup⸗ 
bach'ſche Nachlaß-Maſſe anberaumten Termine entweder 
in Perſon oder durch einen gehörig mit Information und 
Vollmacht verſehenen hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarius, von bes 


Nachdem, auf den Antrag der 


* 
nen ihnen, bei etwaniger Unbekanutſchaft, der Herr Juſtiz⸗ 
Commiſſions⸗Rath Haͤlſchner und Here Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius Woit vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre An⸗ | 
ſprüche an die genannte Nachlaß⸗Maſſe anzumelden und zu 
beſcheinigen, auch ſich uͤder die Beibehaltung des bisherigen 
Interims⸗Curatoris, Juſtiz⸗Commiſſarü Robe, oder die 
Wahl eines andern, zu erklaͤren. Die Ausbleibenden werden 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige verwieſen werden, was, nach 
Befriedigung der ſich gemeldeten Glaͤubiger, von der Maſſe 
noch Übrig bleiben möchte, ES, 

Hirſchderg, den 24. Auguſt 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Thomas. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch ber 
kannt, daß das sud Nr. 18 zu Kupferberg gelegene, auf 
749 Rthlr. abgeſchaͤtzte Haus, ſammt Zubehör, was zur Zeit 
Brandſtelle iſt, in Termino 

den 4. December c., ; 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft 
werden ſoll. 

Hirſchberg, den 22. Auguſt 1832. — 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


„ 
Bekanntmachung. 


Am 22. October c, Nachmittags um 2 Uhr, 
ſoll im hieſigen Gerichts⸗Local eine Parthie Akten: Macular 
tur, gegen gleich baare Bezahlung, an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Hirſchberg, den 27. September 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Zum öffentlichen nothwendigen 
Verkaufe des zum Nachlaſſe des Klemptnermeiſter Chriftian 
Gottlieb Wilhelm Perſchke gehörenden, sub Nr. 55 in 
der Goldberger Straße hierſelöſt belegenen, und materiell auf 
1098 Rtl., dem Nutzungs⸗Ectrage nach aber auf 1245 Rtl. 
1 Sgr. 8 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzen Hauſes, worauf ſechs 
erbliche Biere haften, haben wir einen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 
den 28. November c., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Ru p⸗ 
precht angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß Nachgebote nur mit Einwilligung 
ſaͤmmtlicher Intereſſenten, den letzten Bieter mit eingeſchloſ⸗ 
ſen, angenommen werden. 

Jauer, den 29. Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgerſcht. 
5 Dethloff. 


Bekanntmachung. Zur nothwendigen Subhaſtation 
des zum Nachlaſſe des Fuhrmann Hoffmann gehörenden, 
sub Nr. 130 hieſiger Stadt belegenen, und materiell auf 
800 Rthlr., dem Ertrage nach aber auf 626 Rthlr. 6 Sign 


8 f., gerichtlich geſchaͤtzten Hauſes, iſt ein peremtorifcher 
ietungs⸗Termin auf 

den 26. November c., Vormittags um 10 Uhr, 

angeſetzt worden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Jauer, den 27. Auguſt 1832. ; 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Sir; Dethloff. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das zu Seitendorf, Schoͤnauer Kreiſes, gelegene, dem Flei⸗ 
ſcher Johann Joſeph Franz Kir ſch gehörige Ackerſtuͤck sub 
Nr. 29% % der Hypotheken⸗Büͤcher, beſtehend in 9 Morgen 
36 C Ruthen Ackerland, Dorfgerichtlich auf 284 Rthlr. 15 
Sgr. taxirt, in Termino peremtorio 
den 29. November c. 
als dem einzigen Bietungstermine im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden ſoll. 
Bolkenhayn, den 4. September 1832. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat October c. ihre 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 
geben: f ö 
Brod: der Bäcker: Hilfe, 1 Pfd. 11 Loth; König, 1 Pfd. 

10 Loth; Weinrich, 1 Pfd. 9 % Loth; alle übrigen Baͤk⸗ 

ker: 1 Pfd. 9 Loth. 
Semmel: der Bäder: Günther, 16 U Loth; alle ubrigen 

Baͤcker: 16 Loth. u 
Verzüglich gute Backwaren find: gefunden worden bei den 
Bädern: Friebe, Hilfe, Günther, Muller und Walter. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Preis 
fen, nämlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schoͤpfenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sgr. 


Kalbſteiſch 2 Sgr. 
Hirſchberg, den 3. October 1832. Der Magiſtrat. 


Auctions: Anzeige. Die zum Nachlaſſe des hierſelbſt 
verſtorbenen Garnhaͤndler Johann Carl Elsner gehörigen 
21 Schock ſtarken und feinen Garne, werden Dienſtag, 

den 16. October c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem Nachlaß⸗Grundſtuͤck Nr. 221 hieſiger Vorſtadt, an 
den Meiſtbietenden, gegen fofortige baare Zahlung, Öffentlich 
verkauft werden. 

Jauer, den 29. September 1832. 2 

Der Land und Stadt⸗Gerichts⸗Regiſtrator 
Scholz, im Auftrage. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richts ⸗Amt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem 
Schmied Gottlieb Werner zu Egelsdorf ſeither zugehoͤrig 
geweſene, sub Nr. 52 alldort belegene, und in der ortsge⸗ 
richtlichen Taxe vom 7. Auguſt c. auf 1040 Rthlr. 12 Sgr. 

10 Pf. Courant abgeſchäͤtzte Häusler» und Schmiede ⸗Poſſeſ⸗ 
ſion, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 17. December c., Vormittags um 10 Uhr, 


> 


in der hieſigen Gerichts Amts: Kanzellei an, wozu Kauflu⸗ 
ſtige eingeladen werden. A n ai rs 
Greiffenſtein, den 4. September 1832. B 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 
Subhaſtations⸗Anzeige. Im Wege der Execution 
fol der auf 200 Kthlr. abgeſchaͤtzte Chriſtian Gottfried Pe⸗ 
to'ſche Mittelgarten Nr. 3 zu Thomasdorf, Bolkenhayner 
Kreiſes, in dem auf 
den 22. November l. J. 5 
in dem Gerichts ⸗Kretſcham zu Thomasdorf anberaumten 
einzigen Termine verkauft werden, welches Kaufluſtigen hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 
Fürftenftein, den 24. Auguſt 1832. 4 
Reichsgraͤflich v. Hochberg'ſches Gerichts-Amt 
der Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 


Bekanntmachung. Die 265 Rthlr. tarirte Johann 
Gottlob Vogel'ſche Freihaͤusler⸗Nahrung, Nr. 284 all⸗ 
hier, ſoll, auf Antrag eines Glaͤubigers, im Wege der Exe⸗ 
cution, in Termino peremtorio ; 

den 17. December c., Nachmittags 2 Uhr 
meiſtbietend verkauft werden. 

Schwerta, den 25. September 1832. 

Das Graͤflich Seherr-Thoß 'ſche Gerichts⸗ 

Amt fuͤr die Herrſchaft Schwerta. 


Subhaſtations-Bekanntmachung und Edietal⸗ 


Citation. 

Das zur Verlaſſenſchafts⸗Maſſe des verſtorbenen Johann 
Gottlob Kuhnt gehoͤrige, Nr. 93 in Meffersdorf belegene, 
ohne Beruͤckſichtigung der Real⸗Laſten, auf 333. Rthir. 
15 Sgr. Courant gewuͤrdigte Erbgarten⸗Grundſtuͤck, ſoll, 
auf Antrag der Glaͤubiger, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation, in dem auf 
den 2. November d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten peremtoriſchen Licita⸗ 
tions⸗Termine verkauft werden, welches beſitz- und zahlungs⸗ 
faͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Zugleich werden die unbekannten Nachlaßglaͤubiger des 
Verſtorbenen zu dieſem Termine, zur Liquidirung und Veri⸗ 
ficirung ihrer etwanigen Anſpruͤche an die Erbſchafts⸗Maſſe, 
unter der Warnung vorgeladen: daß Diejenigen, welche in 
dieſem Termine nicht erſcheinen, aller ihrer Vorrechte für ver⸗ 
luſtig erklaͤrt, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 

Meffersdorf, den 22. Auguſt 1832. ri 
Das Graͤflich von Seherr-Thof’fhe Gerichts⸗ 

Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 

Verkauf. Einige tauſend Stuck Zuckerkiſten⸗Bretter 
ſollen am Donnerſtag, den 11. October a. C., Nachmittags 
um 2 Uhr, in der Zucker⸗Raffinerie zu Hirſchberg, in ein⸗ 
zelnen Parthien, öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen bal⸗ 
dige baate Bezahlung und ſofortige Abfuhr, verkauft werden. 


x 


Edictal⸗Licitation. Zur nothwendigen Subhaſtation 
der sub Nr. 15 in Alt⸗Schoͤnau gelegenen, zur Müller 
Knobloch'ſchen Concurs⸗Maſſe gehoͤrigen und auf 18 Rthlr. 
20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Wieſe, ſteht ein peremtori⸗ 
ſcher Licitation⸗Termin auf 
ER den 17. Januar 1833 8 
in der Kanzellei zu Alt⸗Schoͤnau an. ; 

Hierzu laden wir befig- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vor 

Hirſchberg, den 27. September 1832. 

Das Gerichts⸗Amt von Alt⸗Schoͤnau. Lütke. 


Subhaffations- Anzeige. Das sub Nr. 26 zu Ru⸗ 
delſtadt, Bolkenhainer Kreiſes, belegene, zur Daniel Helle 
muth' ſchen Verlaſſenſchafts⸗Maſſe gehörige Freigut, von 
150 Scheffel Breslauer Maas Ausſaat, Acker, Wieſewachs 
und Holzung, ortsgerichtlich auf 6293 Rthlr. 15 Sgr. ‚tar 
a fol, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, verkauft 
werden. x . 

Wir haben hierzu drei Termine, auf 
den 10. October 1832, 
den 12. December 1832, 
den 13. Februar 1833, 
und zwar die erſten beiden in unſerer hieſigen Gerichts⸗Kan⸗ 
zellei, den letzten und peremtoriſchen aber, in dem Gerichts. 
Locale zu Rudelſtadt anberaumt, wozu wir beſitz⸗ und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bedeuten einladen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wenn nicht ge⸗ 
ſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 

Bolkenhain, den 16. Juni 1832. 

Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Rudelſtadt. 
Werner. 


Auctions» Anzeige. Montag, den 15. October c., 
friih 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr, werden in dem vor dem 
Schildauer Thore gelegenen, dem Zuͤchner Weiß gehörigen 
Hauſe, die in dem Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Tuch⸗ 
handler Traugott Hahn befindlichen Tuchwaaren, verſchie⸗ 
dener Qualitat, gegen gleich baare Bezahlung, an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verſteigert werden. 

Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige werden hierzu eingeladen. 

Hirſchberg, den 1. October 1832. 

Bulla, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auscultator, 
im Auftrage des Koͤnigl. Land» und Stadt: Gerichts. 


Einem hohen Adel und ſaͤmmtlichem verehrlichen 
Publiko hieſigen Orts und der Umgegend, beehre ich mich 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ſch mich hierorts 
als Damen⸗Kleider⸗Verfertiger etablirt habe, und 
indem ich mich zu allen hochgeneigten Aufträgen beſtens 
empfehle, werde ich ſtets hemuͤht ſeyn, ſchoͤne moderne und 
gute Arbeit, bei prompter Bedienung, billig zu liefern. 

Jauer, den 9. October 1832. N 

Traugott Pohle, 
Damen ⸗Kleider⸗Verfertiger, 
wohnhaft auf der kleinen Kirchgaſſe beim Fleiſchermſtr. Becker. 


Vormittags 11 Uhr, 


(Nebſt Nahtrag.) 


Anzeige. Da die Gothaer Feuer⸗ und Le⸗ | 
bensverſicherungs-Banken bei meinem | 
Abgange von hier, mir aufgegeben haben, dem 
Herrn Ernſt Molle hier die ſämmtlichen Agen⸗ 
tur⸗Geſchäfte zu übertragen und betreffende Papiere 
auszuhändigen, ſo erſuche ich ſämmtliche reſp. In⸗ 
tereſſenten, ſich in Zukunft an ihn zu wenden und 
von demſelben pünktliche Beſorgung der Geſchäfte 
und genügende Auskunft zu gewärtigen. 

. J. G. Liebich. 


In Bezug vorſtehender Anzeige, empfiehlt 
ſich zu recht zahlreichen Aufträgen: 
Ernſt Molle. 
Hirſchberg, den 21. Septbr. 1832. 


Mehrere Tauſend Thaler 
hat in ganzen und kleinern Summen zu vergeben — auch 
Braut⸗Ausſtattungs⸗ Scheine kauft 1 

der Agent und Commiſſionair, Maler Meyer junior, 
wohnhaft bei der Frau Liebig auf dem 
katholiſchen Ringe zu Hieſchberg. » 
DIDVITEHGHOPLESCHTCIIHTETTSO 
Anzeige. Von einem Geſchäftsmanne be⸗ 
auftragt, 


| Hirſchgeweihe 
8 zu kaufen, zeigt hiermit ergebenſt an: 
8 C. F. Wagler, Porzelan⸗Maler. 


Friedeberg a. Q., den 25. Septbr. 1832. 
SOG 


Winkler. 


——ä— —— ͤ A ij. — —V—œV— —— 
Anzeige. 20 Züchen beſter Boͤhmiſcher Hopfen von 
1829 iſt zu verkaufen; das Nähere bei dem 
0 Buchbinder J. E. Scholtz in Landeshut. 
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Na trag zu Nr. 41 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entleynt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 

Allgemeine Ueberſicht. 


Die Nachricht von dem Tode des Koͤnlgs Ferdinand VII. 
von Spanien iſt zu voreilig geweſen. — Di: Thele⸗ 


graph zu Bayonne hatte dieſelbe nach Paris mitgetheilt und 


dadurch ift fie ſelbſt als offiziell durch den Moniteur mitge⸗ 
theilt, und in ganz Europa bekannt worden. Allerdings iſt 


der König, nachdem er von beftigen Krämpfen, ſeit dem 13. 


Sept. Abends, befallen wurde, dem Tode nahe geweſen; ja 
nachdem er am 16. früh die letzte Oelung empfangen, fiel er 
um 2 Uhr 45 Min. in einen fo krampfhaften Zuſtand, daß 
niemand an ſeinem Tode zweifelte. Er war ganz empfin⸗ 
dungslos und erfchöpft; uͤberſtand aber dieſe Cciſis. Am 
26. Sept. befand er ſich noch am Leben. 

Obgleich die früheren Nachrichten Über die Belgiſch⸗Hol⸗ 
ländiſche Angelegenheit kriegeriſch lauteten, fo wird es doch 
den neueſten Nachrichten zufolge unwahrſcheinlich, daß 
Holland und Belgien Feindſeligkeiten beginnen werden, Der 


"König von Holland zieht ſich hinter die Vorſchlaͤge der Confe⸗ 


tem vom Juni und Juli zurück. Er verlangt nichts weiter, 
als die Ausführung der Enſcheidung vom 30. Juni, welche 


er als eine ſchließliche anſieht und für ein Recht betrachtet, 


deſſen Erfüllung die Holländiſche Regierung von der Confe⸗ 


tenz verlangen konne. — König Leopold dagegen legt fein 


en — 


S hickſal in die Hande der Conferenz und giebt dem Wun⸗ 
ſche nach, welchen die Mitglieder derſelben ausgedrückt haben, 


einen fernerweiten Verſuch zu machen, die geringen Diffe⸗ 
renzen, welche noch zwiſchen den beiden getrennten Ländern 
beſtehen, durch eine direkte und freundſchaftliche Unterhand⸗ 
lung zu erledigen. So ſcheint die Lage der Dinge. — Ue⸗ 
brigens war das zu Cherbourg ausgeruͤſtete franz. Geſchwa⸗ 
der, das im Fall eines Ausbruchs des Krieges in 
der Schelde operiren ſoll, ſegelfertig; es beſteht aus 8 Schiſ⸗ 
fen; dem Linienſchiffe Suffren von 90 Kan., Gap! Kerdrain; 


den Fregatten Melpomene v. 60 K., Cap. v. Rabaudit, Eon 


von 52 K., Cap. Cazy, la Reſolue von 46 K., Cap. Lemai⸗ 
tre, Medea von 46 K., Cap. Tronde; den Corvetten: Ariane v. 
32 K., Cap. Peray, Ersole von 24 K., Cap. Dubreuil, 
und der Brig Cygne von 20 K., Cap. Dubourdieu. — Be⸗ 


fehlshaber der Flottille iſt der Admiral Ducreſt v. Villeneuve. 


— Diefe franz. Seemacht wird ſich mit einem engl. Geſchwa⸗ 
der zu Spithead vereinigen, der daſſelbe kommandirende 
engl. Admiral Malcolm übernimmt alsdann das Ober⸗ 
kommando. — Die franz. Nordarmee unter dem Marſchall 


Gerard, contentrirt fi an der Belgiſchen Grenze, und die 


Truppentheile ſind in voller Bewegung. 

In Portugal hat Dom Miguels Land⸗Armee ihre 
Angriffe auf Porto begonnen; und zwar durch einen Ver⸗ 
ch am 8. Sept. das von Dom Psdro ſtark befeſtigte Kloſtet 


mit ihrem Gepaͤck im Rücken. 


da Serra zu erobern. In dem Gefechte ward der Gouver⸗ 
neur von Porto, Dom Venardo Sa, fo am rechten Arm 
verwundet, daß er amputirt werden mußte, in feinen früher 
ren Feldzuͤgen hat er ſchon ein Auge eingebüßt. — Dom Pre 
dro ließ Villa⸗Nova raͤumen, das Miguele Truppen beſetz⸗ 
ten. Mittags um 1 Uhr hatten die Truppen Dom Pedros 
im Kloſter den Sturm abgeſchlagen. Auf dem hoͤchſten 
Punkte der Vertheidigungslinie, bei der Batterie Congrega⸗ 
das, befand ſich der Kaiſer mit ſeinem Gefolge, der hin und 
wieder das Geſchuͤtz ſelbſt richtete. Man ſah die Migueliſten 
von dort aus, und das Schießen dauerte bis 9 Uhr Abends. 
— Am 9. ſing es fruͤh um 2 Uhr wieder an, ohne daß ein 
Refultat erzielt ward, außer daß der in Dom Pedros Dienſt 
befindliche franz. Graf St. Leger verwundet ward. — Am 
10. und 11. griffen die Migueliſten wiederholt das Kloſter 
da Serra an, ſie wurden aber immer zuruͤckgeſchlagen. Vom 
12. bis 16. Sept. haben nun die Migueliſten das Bomdar⸗ 
dement begonnen, ſie beſchießen die Stadt aus einer Batterie, 
die fie Villa⸗Nova gerade über errichtet haben, unaufhoͤrlich. 
Die Batterien der Stadt gaben das Feuer mit Wucher zu⸗ 
ruͤck. Auf den übrigen Linien trug ſich nichts zu, und es 
fiel beinahe dort kein Schuß. — An dieſem Tage machte 
auch Dom Pedro einen Ausfall, und nahm zwei Batterieen 
der Migueliſten nahe bei Agua⸗Ardiente; das Scharmutzi⸗ 
ren dauerte den ganzen Tag. — Am 17. fruͤh ward die Mi⸗ 
gueliſtiſche Batterie, die die Stadt ſeit dem 12. mit Bomben 
begrüßte, demontirt; doch ging das Feuern der anderen Bat⸗ 
terieen gegenſeitig lebhaft fort. So ging es bis zum 20, 
wo die Migueliſten ſich von Villa Nova zuruͤckzogen; fie gin⸗ 
gen indeß nicht weiter als bis zum Hügel von Santo Ovidio 
Die Verbindung war da⸗ 
hero mit Porto wieder hergeſtellt. — Man erwartete zu 
Porto den 29. einen neuen augemeinen Angriff. 

Dom Miguels Geſchwader iſt den 11. Septbr. aus dem 
Tajo in See gegangen. — Admiral Sartorius, hat ſich, 
wie früher. zuruͤckgezogen. — Dom Miguel hat den Maͤch⸗ 
ten angezeigt, daß feine Seemacht die Blocade des Hafens 
und der Stadt Porto vollziehen werde. - 

Zu Neapel iſt ein Verſuch gemacht worden die Conſtitn⸗ 
tion wieder herzuſtellen, aber ſogleich unterdrückt worden. 
— Ein Laienbruder des Kloſters della Sanità, Hauptan⸗ 
ſtifter der verſuchten aufruͤhreriſchen Bewegungen, wurde durch 
Steckbriefe verfolgt; es war ein Preis von 400 Due. und 
noch andere Beguͤnſtigungen, auf ſeine Habhaftwerdung ge⸗ 
ſebt. (Derſelbe, Namens Angelo Peluſo, ward am 14. 
Sept. in feinem Kloſter, wo er ſich verborgen gehalten, ge⸗ 
fangen genommen.) Zahlreiche Verhaftungen haben Statt 
gefunden. Es iſt ein Glock, daß die Neapolitaniſche Regie⸗ 
rung die Aufrührer ſchnell zu Paaren trieb, denn unter den 
jetzigen Umſtaͤnden würde eine Revolution daſelbſt ein dedan⸗ 
ernswuͤrdiges Ereigniß geweſen ſeyn. 

Die neusften Nachrichten aus der Tuͤrkey künden neues 


Ungluͤck fur die Pforte: „die Trümmer der turk. Armee fol- 
len noch einmal von den Aegyptiern angegriffen und total auf⸗ 
gerieben worden ſeyn. Mit Beſtimmtheit meldet man aus 
Conſtantinopel, daß die Pforte die Intervention Rußlands, 
Frankreichs und Englands, in ihrem Streite mit Mehemed 
Ali, foͤrmlich begehrt hat. 

Am 20. Sept. iſt zu Trieſt auf der engl. Fregatte Ma⸗ 
dagascar die zur Bekomplimentirung des Koͤnigs Otto nach 
Muͤnchen beſtimmte griechiſche Deputation wirklich angelangt. 
Die berühmten Griechen Miaulis, Kalliopulo und Eonft, 
Bozzaris bilden dieſelbe, nebſt zahlreichem Gefolge. 

Der Herzog Karl von Braunſchweig war am 21. Sept. 
in Pontarlier angekommen, und von dort am 22. nach 
Jverdun in der Schweiz abgegangen. Die franzoͤſiſche Bes 
deckung geleitete ihn bis Ballaigne, Y, Stunde von der 


Grenze. 
Frankreich. f 

Die auf dem Schiffe Carlo Alberto verhafteten Franz 
Carliſten ſind nun aus den Gefaͤngniſſen von Marſeille nach 
Air gebracht worden, wo ihr Prozeß betrieben wird. 

Am 16. Sept. war Abends zu Marſeille eine große Schlä- 
gerei zwiſchen Carliſten und Republikanern; beide Theile wa⸗ 
ren mit Stoͤcken und einige ſogar mit Dolchen bewaffnet; 
ein ehemaliger Offizier wurde toͤdtlich verwundet. Die ganze 
Nacht hindurch durchſtreiften Patrouillen die Straßen: man 
befürchtete einen Aufſtand auf dem flachen Lande. 

Belgien. 

Die in der Umgegend von Maſtricht liegenden Belgiſchen 

Truppen find nach der Hollaͤndiſchen Graͤnze aufgebrochen; 


der in Maſtricht kommandirende Hollaͤndiſche General Dib⸗ 


bets, ließ Über dieſen Vorgang Freudenbezeugungen 
veranſtalten, und 1500 Mann bis Smeermaes vorruͤcken; 
wo fie die daſelbſt errichteten Verſchanzungen zerſtoͤrten. Auf 
mehreren anderen Punkten, namentlich in Wolre, fuͤhrten 
die Holländer die naͤmliche Maßregel aus. Die Belgiſchen 
Zollbeamten wurden gezwungen ſich 1½ Stunde von der 
Stadt zuruͤckzuziehen. 
England. 

Briefe aus Malta melden: Die vulcaniſche Inſel an der 
Küfte von Sicilien, deren ploͤtzliche Erſcheinung fo großes 
Aufſehen erregte, iſt zwar wieder zuſammengeſunken, hat 
aber eine Klippe zuruͤckgelaſſen, welche für die Schiffahrt in 
jener Gegend des mittellaͤndiſchen Meeres Außerft gefährlich 
iſt. Das Packetboot Firebrand, das jene Briefe mitge⸗ 
bracht, hatte am 20. Sept. auch bei Cadiz angelegt. Die 
k. Verfügung, wodurch dieſem Hafen ſeine Freiheit wiederum 
genommen wird, ſollte fo eben in Kraft geſetzt werden, und 
zwar, aller Bemuhungen ungeachtet, dieß zu vo hindern. In 
der Stadt ſelbſt hatte der bevorſtehende Eintritt dieſer Bege⸗ 
benheit große Aufregung hervorgebracht, und dieſe war un⸗ 
ter einigen der Gewerbsklaſſen ſo bedeutend geworden, daß 
man für die Erhaltung der Ruhe fuͤrchtete. Bis itzt war in⸗ 
deß Alles noch ruhig. 

Das Engl. Geſchwader unter Sir Pulteney Malcolm, 
welches von Cork zu Spithead angekommen, liegt noch da⸗ 


ſelbſt vor Anker. Fortgeſetzt heißt es, es werde ſich mit ei⸗ 


nem von Cherbourg kommenden franzoͤſiſchen Geſchwader 


vereinigen, und dann nach der Schelde abgehen. 
Rußland. 
Sr. Majeſtaͤt der Kaiſer war am 14. Sept. Abends auf 


Seiner Reife ins Innere des Reiches in der Stadt Weliſch 


(im Gouvernement Witebſk, 587 Werſt von St. Peters⸗ 
burg) im erwünſchten Wohlſeyn angelangt. 


In Polen macht der Fürft Paskewitſch eine Reife zur Ber 


ſichtigung eines Theiles des Koͤnigreiches. 
Amerika. 

In einem Schreiben aus Mexiko vom 27, Juli heißt 
es: Wir ſind ſeit 14 Tagen in fortwaͤhrender Spannung 
und Unrehe und müffen jeden Augenblick auch in der Haupt: 
ſtadt eine Exploſion befürchten. Am 26. Juli wurde ſchwe⸗ 
res Geſchütz und Ammunition nach dem Regierungs-Pa⸗ 
laſte gebracht und in der verfloſſenen Nacht wurden 10 oder 
12 der bekannteſten Anhaͤnger von Sta. Ana (Oberſten, 
Deputirte ꝛc.) verhaftet. Der Gen. Teran hat ſich nicht 
ſelbſt entleibt, ſondern iſt von Anhaͤngern Sta. Ana's er⸗ 
mordet worden. Kaum war ſein Tod bekannt, ſo er⸗ 


klaͤrten die Staaten Zacatecas und Jalisco ſich gegen die 
Regierung, indem ſie die Wiedereinſetzung des vertriebenen 


Petraza als Praͤſidenten, forderten. Die Staaten: Gua⸗ 
naxuato und San Louis Potofi haben ſich bis jetzt noch 
nicht erklaͤrt. Die freien Indianerſtaͤmme der Apaches und 
Yaquia an der nördlichen Kuͤſte benutzen die gegenwartigen 


Unruhen: fie find in die Staaten Chihuakua und Sinalon 


eingefallen und verheeren alles mit Raub und Mord. Der 


Befehlshaber der Truppen daſelbſt hat ſich daher bewogen 
gefunden, ſich für Sta. Ana zu erklären, um nur einer 
Die 
Regierung hat wieder eine Anleihe von 450,000 D., aber 


Meuterei unter ſeinen eigenen Truppen vorzubeugen. 


zu ſchlechten Bedingungen, 17 pCt. Abzug für Ordres auf 
Zollhaͤuſer gemacht. Briefen aus Newyork zufolge hat ber 


ehemalige Praͤſident Pedraza ſich geweigert, nach Mexico 


zurückzukehren. 
5 Vermiſchte Nachrichten. 

Es iſt wohl ſelten eine kaufmaͤnniſche Speculation ſo gut 
gelungen, als die, welche durch die Verbreitung der Nachricht 
von dem Tode des Koͤnigs von Spanien bezweckt wurde. Die 
Courſe der Staatspapiere waren ſeit langer Zeit ſehr feſt ge⸗ 
weſen, und hatten der Speculation wenig Gelegenheit gebo⸗ 
ten. Von keiner Gattung von Staatspapieren, die zugleich 
in ſo großen Maſſen verbreitet iſt, waren durch das Ausſpren⸗ 
gen einer falſchen Nachricht ſo große Schwankungen zu er⸗ 
warten, als von den ſpaniſchen; ja die Speculation war zu⸗ 


gleich eine doppelte, indem in demſelben Grade, wie die von 


der gegenwärtigen ſpan. Regierung anerkannten Schuldſcheine 


fallen mußten, von den Cortespapieren ein Steigen zu erwar⸗ 


ten war. Die Nachricht wurde wahrſcheinlich in Paris er⸗ 
ſonnen (nach Hamburg kam fie zuerſt aus Amſterdam) und 
von hier aus gingen nun die falſchen Botſchaften zugleich mit 
den Coursſchwankungen, nach den erſten deutſchen Boͤrſen 
Frankfurt, Hamburg, Augsburg, Berlin ꝛc. 


Die franz. 
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Blätter wollen zwar itzt die Verbreitung dieſer Nachricht auf 


Briefe ſchieben, welche aus Madrid in Bayonne angekom⸗ 
men waren, und deren Inhalt der Telegraph nach Paris ge⸗ 
meldet; der Ungrund dieſer Angabe erhellt aber leicht, denn 
in jenen Briefen war der Todestag beſtimmt, welchen man 
anfänglich nicht wußte; auch meldeten gerade die Parifer 
Blaͤtter, welche die Depeſchen des Telegraphen kennen konn⸗ 
ten, die Nachricht nicht zuerſt. Der Moniteur ließ ſich vers 
leiten, in feinen nicht officiellen Theil, eine Nachricht aufzu⸗ 
nehmen, welche alle Parifer Blätter wiederholten, die nicht 
widerlegt wurde und viel Wahrſcheinliches enthielt. Aehn⸗ 
liche Fälle find ſchon oft vorgekommen, beſonders in dem poln. 

riege, in dem Kriege der Türkei mit Rußland (das beruͤch⸗ 
tigte Bayreuther Bulletin) und im griech. Freiheitskriege, 
wo ſich ſelbſt der vorſichtige oͤſterr. Beobachter zu der Auf⸗ 
nahme einer falſchen Nachricht von der Eroberung Miſſo⸗ 
lunghi's verleiten ließ und derſelben dadurch Gewicht gab. — 
Als die erſte Speculation von der Verbreitung der Nachricht 
o gut gelungen war, folgte dieſer eine zweite oder eigentlich 
eine Fortſetzung. Der durch das Schwanken der ſpan. Pa⸗ 
piere für die Speculanten hervorgebrachte Vortheil wäre nur 
ein halber geweſen, wenn man die Taͤuſchung nicht bis zum 
Abſchluß der Vierteljahrsrechnungen zu erhalten gewußt hätte. 

inen Tag gewann man bereits dadurch, daß der letzte Sep⸗ 
tember auf einen Sonntag fiel, der Abſchluß alſo ſchon am 
29. gemacht werden mußte. Itzt wurde in Paris jenes 
Schreiben aus Madrid vom 16. verfertigt, welches voller 

inzelnheiten über das Ableben des Königs von Spanien war. 
Dieſes Schreiben druckte die Gazette ab, und es wurde vie⸗ 
len auswärtigen, beſonders deutſchen, Blaͤttern beſonders 
zugeſandt. An mehreren deutſchen Börfen kam daſſelbe 
gerade zum Abſchluß an, und beſeitigte nun alle Zweifel. Die 
Speculation war vollſtaͤndig gelungen. Es bedarf wohl nicht 
deſonderet Beweiſe, daß dieſe Nachricht ungeheure Verluſte 
und Gewinnſte zu Wege gebracht hat. Faſt an allen Boͤr⸗ 
fen haben die ſpan. Papiere, ſowohl die koͤnigl., als die der 
Cortes, ihre Herren gewechſelt, und wir haben ſelbſt bereits 
gemeldet, daß in Antwerpen dadurch einige Haͤuſer dem Ban⸗ 
Querutt nahe gebracht worden find. Der Erwaͤhnung verdient 
es wohl auch, daß die Nachricht dennoch nicht uberall geglaubt 


wurde, ſie hatte für den, welcher dieſelbe mit kaltem Blute 


berdenken konnte, manches Unwahrſcheinliche. 


Es iſt in dieſem Jahre aus mehreren Gegenden Europa's 
gemeldet worden, daß man häufig todte Schwalben und auch 
andere Wurmvoͤgel gefunden hat. In den Gegenden, wo 


gerade die Cholera hertſchte, oder ausbrach, hat man die Er⸗ 


ſcheinung mit jener Krankheit in Verbindung gebracht und 
aus einer Vergiftung der Luft erklären wollen. Die wahre 
Urſache war aber der durch das fortdauernde kalte Wetter er⸗ 
zeugte Mangel an Inſecten. Die fraglichen Schwalben ſind 
in der That vor Hunger geſtorben; mehrere Sectionen der 
todtgefundenen Thiere haben dies unzweifelhaft dargethan. 
Die verhungerten Schwalben waren ubrigens hauptſachlich 
junge Thiere von d. Jahre, viele verhungerten ſogar im Neſte. 


Am 1. October Nachmittags wurde man zu Stettin 
plotzlich durch die Nachricht aufgeſchreckt, daß ein Schiff 
brenne! Alles eilte unverzuͤglich nach dem Hafen, und hier 
bot ſich den Augen der Beſchauenden ein furchtbar ſchoͤnes 
Schauſpiel dar. Das Schiff Wilhelmine, von Bor⸗ 
deaur kommend, und mit Wein und Sprit beladen, ein 
ganz neues Fahrzeug, welches dem hieſigen Kaufmann Sta⸗ 
venhagen- gehört, brannte in lichten, gewaltigen Flam⸗ 
men und das ganze Holzbolwerk war bereits davon ergrif⸗ 
fen. Ein großes Seeſchiff, welches dicht dabei lag, wurde 
ebenfalls von den Flammen entzuͤndet, desgleichen ein Oder⸗ 
kahn, der etwa 200 Etr. Schwefel geladen hatte. Die Ver⸗ 
wirrung im Hafen war groß, alles rannte wild durch ein⸗ 
ander und jeder Schiffer beeilte ſich, ſein Fahrzeug von dem 
brennenden Schiffe abzubringen. Nach ungeheuren Anſtren⸗ 
gungen gelang dies, und das zweite von den Flammen er⸗ 
griffene Schiff wurde ſammt dem Kahne geloͤſcht, waͤhrend 
das Hauptſchiff fortbrannte. Furchtbar war es zu ſehen, 
wie die Flammen an den betheerten Tauen ſich hinanſchlaͤn⸗ 
gelten und bald der eine Maſt mit der Takelage ebenfalls 
in Brand ſtand. — Ein dicker Rauch huͤllte die ganze Stadt 
ein, während ein Paar kleinere Spritzen bereits in Thaͤtig⸗ 
keit waren. Endlich gelang es auch zweien Prahm-Spriz⸗ 
zen an das Schiff heranzukommen und zu verhindern, daß 
auch der Raum von den Flammen ergriffen wurde. Das 
Feuer war dadurch entſtanden, daß von einer Ladung Fäfs 
fer mit Terpentin⸗Oel zwei nicht mit Ueberfaͤſſern verſehen 
waren, und in dem Glauben, daß dies der Fall ſey, ange⸗ 
bohrt wurden, um das Waſſer, welches ſich zwiſchen dem 
Faſſe und dem Ueberfaſſe befindet, abzulaſſen. Der Boͤtt⸗ 
cher ließ, in der Meinung, daß das Waſſer ablaufe, den 
Terpentin in den Rinnſtein laufen. Dicht neben dem Schiffe 
laͤßt eine Handlung eine Anzahl Weinfäffer verſiegeln, und 
dies geſchieht mit einem Stabholze, woran Harz befeſtigt 
iſt. Dem Arbeiter will das Harz nicht ordentlich brennen, 
er ſchlaͤgt daher damit in den Rinnſtein, worin das Ter⸗ 
pentinoͤl fließt, dies faͤngt ſogleich Feuer, und Alles iſt bes 
ſchaͤftigt, die Weinfaͤſſer wegzurollen. In dem naͤchſten 
Augenblick hat indeß der brennende Terpentin die Oder, 
durch den Canal, erreicht, und nun faͤngt auf einmal das 
oben erwahnte Schiff in lichten Flammen zu brennen an. 
Glücklicherweiſe fand hier grade eine ſehr ſeltene Windſtille 
ſtatt, wofür dem Himmel nicht genug zu danken war, in⸗ 
dem ſonſt vielleicht die, dicht im Hafen gedrängten Fahr⸗ 
zeuge groͤßtentheils ergriffen worden und an Rettung nicht 
zu denken geweſen waͤre, indem mehrere derſelben Oel u. 
dgl. am Bord hatten. e 


Die Gazetta di Zara meldet: In den erſten Tagen 
des Monats October ſollte die Straße Über die Gebirgshöͤ⸗ 
hen des Wellebit, welcher die Graͤnze zwiſchen Dalmatien 
und Croatien bildet, gänzlich hergeſtellt ſeyn. Dies Ge: 
birge trennte bisher die beiden Provinzen dergeſtalt, daß deſ⸗ 
ſen Gipfel nur mit großer Lebensgefahr paſſirt werden konnte. 
Da die Straße nur vier Zoll Neigung hat, ſo kann ſie mit 


* 


ſchwerem Fuhrwerk jeder Art befahren werden. Dieſe Stra⸗ Natur ⸗Seltenheit. 
ße iſt ein neues Denkmal der nicht genug zu preiſenden Am 2. October wurde bei dem Kämmeret-Gutspächter Bischoff 
Großmuth Sr. Maj. des Kaiſers v. Oeſterreich; fie wurde in Greiffenderg eine Waſſerrütze gefunden, welche 10 Pfund 
mit großem Geldaufwand und außerordentlicher Kraftans weg und 23 Zell im Umfange hatte. Sie wurde im Frühlinge 
ſtrengung von Seiten der Bauführer geleitet, indem im als Pilanze allein gexflanzt. 
Laufe des gegenwaͤrtigen Jahres allein uͤber 30,000 Minen = 
geſprengt wurden. Diefes großartige Werk der Straßen⸗ Dem verdienten Ehrenandenken 
3 F ue 95 des weiland Herrn 

eite geſtellt werden. Die feierliche Eröffnung dieſer Stra⸗ Er R 
ße, die fuͤr Dalmatien von unermeßlichem Nutzen ſeyn wird, 2 oh ann E 0 ren fr ied Woll ſt ein, 
ſoll mit oͤffentlichem Gottesdienſte unter freiem Himmel an geweſenen angeſehenen Hausbeſitzers, Handelsmannes 
der Stelle Statt finden, wo die groͤßten Schwierigkeiten zu und Kirchenvorſtehers in Flinsberg, 
überwinden waren. Der glorreiche 4. Oct. d. I., das Na⸗ hey der einjährigen Wi > ſeines? 

. a 5 l ederkehr ſeines Todestage 
mensfeſt Sr. Maj. des Kaiſers, war für dieſe Feierlichkeit 5 Kb 3 ; Pet: tages 
liebend gewibmet von 


deſtimmt. 

Seiner trauernden Wittwe, Kindern, Schwie⸗ 
Im Wengrowſchen Creiſe in Polen hat es in der Nacht - gerkindern und Enkeln. 

vom 20. zum 21. eg fo ſtark geſchneit, daß es ſchien als : 

wollte der Anfang des Herbſtes Winter⸗Anfang werden. Der r 

Schnee lag über 10 Stunden, und erſt Nachmittags fing er . 78 A den 16. Octbr. 

an zu ſchmelzen; an ſchattigen Orten hielt er ſich bis zum e "m Ion Fie 2 be 59 Jahr, 9 

folgenden Tage. Das Vieh konnte nicht hinausgetrieben onate 28 Lage 

werden, weil der Schnee auf den Feldern uͤber einen Fuß hoch 

tag. Die älteſten Leute konnen ſich keines ahnlichen Ereig⸗ Ein Jute deiſtoß, ſtit wir Dich hingetragen 


— 


niſſes in dieſer Jahreszeit erinnern. Zu Deines Grabes ſtillem. Schlafgemach! 
ar 5 N Die Zeit verrann, mit ihr nicht unſte Klagen; 
Die Frau Herzogin v. Angouleme und die junge Herzo⸗ Sie tönen ſchmerllich Die von enen u 


gin von Berry find bereits mit ihrem aus 20 Perſonen ber Wir füßlen's, ach! erneut im dieſen Tagen 
ſtehenden Gefolge, auf ihrer Reiſe nach Graz, durch Mainz Wie u. nn des cn Hand gefchlagen, 
gekoiamen, und von den Herren Gouverneur und Feſtungs⸗ * g RD 
Gommandanten begrüßt worden. — Der Herzog von Bours Wie denken trausend jener heißen Stunden, 
deaur rifere den 3. Octbr. von Hamburg auf dem Wege nach Wo Deine Bruſt um ſchweren Kampfe rang, 
Berlin ab, und Karl X. und der Herzog von Angoulene Wo Du der Schmerzen Laſt fo tief empfunden, 
wollten den 4. nachreiſen. Wo wir des Ausgangs harrten, zagend, bang. 
Die Leipziger Meſſe hat begonnen und mit Hoffnungen, Der Trenrung Schmerz durchdebt uns nach die Grete 
deren Erfüllung wir von den naͤchſten Tagen und Wochen Wir klagen, daß das treuſte Herz uns fehle! 
erwarten muͤſſen. Die Maſſe der aufgeſtapelten Waaren Du fehlſt uns, wenn im treuvereinten Bunde 


und bas tege Treiben der Verkäufer und Kaufluſtigen bes Wir Dein gedenken, wie Du uns geliebt! — 
wriſt, daß, wenn auch die Geſchäfte ſelbſt nur erſt im Be. Dann blutet neu des Herzens heiße Wunde, 
ginnen ſind, Leipzig noch das alte, in der letzten Oſtermeſſe Und unſre beſten Freuden find getruͤbt. 
bewahrte Vertrauen der Handelswelt beſitt. Da ſchwebt Dein Bild vor den bethoͤrten Sinnen, 


Die verderbliche Gewohnheit, welche Bin 1 auf dem Doch ach! es muß, dem Traume gleich, zerrinnen! 
Lande antrifft, daß Kinder, oder auch Ecwachſene, bei dem 
Hutten des Viehes, den Strick, woran dieſes befeſtigt iſt, ſich D 1 a A orange Sa, £ 
zusteich ſelbſt um den Leib winden, hat kürzlich wieder im Wie ficher e ab ns genaht; 
Kreiſe Hamm ihre Früchte getragen. Die hoch ſchwangere. Frau Durch Dein Muth, durch Seine 6; re 
eines dortigen Emſaſſen huͤtete ihre Kuh an einem Seile, das Ach! fit Du cuhſt im kühl Sch 6 4 5 2 Erd hat! 
fie, da fie ſich ſelbſt mit Stricken beſchaͤftigte, an einem Zipfel S wir allein, naht K pl * 5 = 8 ö 
ihter Schürze befeſtigt hatte. Ploͤtzlich geraͤth die Kuh, durch tehn wir 2 eid uns und Beſchwerde! 
ürgend einen Zufall aukgeſcheucht, in eine unruhige Bewegung, Doch, Dir iſt wohl! Es fidut den ſtilen Schlummer 
teißt die Frau auf den Leib nieder und ſchleift fie mit ſich fort. Des Grabes nicht der Erde vielfach Leid, 
Die bedeutenden inneren Verletzungen, welche dieſe hiebei Du lebſt, befreit von Schmerz, von Erden⸗Kummer, 
klitt, machten, daß fie bereits am anderen Tage, ungeachtet Dort, wo Dir Gott der Freuden ſchoͤnſte beut; 
ſchleuniger ärztlicher Hülfe, den Geiſt aufgab. Wit ſchweigen drum, ob wir auch weinend geben, 

Zu Caſſel iſt die Cholera ausgebrochen. Doch wiſſen wir: Dir iſt ſehr wohl geſchehen! 


Und Dein Gedächtniß lebet fort im Segen, 
Manch ruͤhmlich Werk bekundet Deinen Werth, 
Und eb auch Neid und Undank wehl ſich regen, 
Lebt noch manch treuer Freund, der treu Dich ehrt. 
Den Deinen wirft Du unvergeßlich bleiben, 
Bis einſt auch ſie in Erdenſtaub zerſtaͤuben. 


So ruh denn wohl! Wir warten jener Stunde, 

Die einſt uns Dir an Gottes Thron vereint, 
Daß wir mit Dir in ew'ger Liebe Bunde 

Dann unzertrennlich leben. Ausgeweint f 

Iſt dann der Trennung ſchmerzlich bittre Zaͤhre. 
Wir ſtimmen froh in fel'ger Geiſter Chöre! 
Todes ⸗ Anzeige. 

Unſer geliebter Enkel⸗Sohn, Albert Kalchbrenner 
aus Nerlin, wurde feinen Aeltern, denen er Hoff⸗ 
nung und Freude war, den 27. Septbr. c. in einem Alter 
von 11 Jahren 6 Wochen nach kurzem Krankenlager von 
6 Tagen durch den Tod entriſſen. Dieſes uns als Groß⸗ 
Aeltern tief betrübende Ereignig machen wir allen unſern 

Fecunden und Verwandten hiermit bekannt. 

Greiſſenberg, den 8. October 1832. 

Der Kunſt⸗ Drechsler Finger und Frau. 


Kirchen⸗ Nachrichten. 
Getra ut. 
Hirſchberg. D. 8. Octbr. Der Handſchuhmacher Carl 
Franz Auguſt Beyer, mit Igfr. Auguſte Luiſe Julie Duͤen. 
Jauer. D. 30. Septbr. Der Deconom Stier aus Schmel⸗ 
witz, mit Charlotte Friederike Kutzner aus Neppersdorf, — 
D. 2. Octbr. Der Fre bäuster und Schneider Zimmer in Merz⸗ 
dorf, mit Igfr. Joh. Eliſ. Liſſel aus Prefen. — D. 3. Der 
Goldarbeiter Heſſe, mit Igfr. Aug. Henr. Urban. 
Bolkenhain. Der Auszügler Blümel aus Ober⸗Hohen⸗ 
dorf, mit Igfr. Lehmann. 8 
Goldberg. D. 2. Octbr. 
Röhricht, mit Beate Juliane Stricker. 
Kügler, Cantor und Schullehrer in Modelsdorf, 
via Fiedler. 


Der Tuchmacher Job. Gottlieb 
— Herr Guſtav Albert 
mit Igfr. Mas 


Geboren. 

Hirſchberg. D. 18. Septbr. Frau Schwarz: und Schoͤn⸗ 
färber Mauckſch, eine T., Ftiederike Wilhelmine Luiſe Agnes. 

Straupig. D. 25. Septbr. Frau Bauer Raupach, eine T., 
Anna Roſina. 3 

Schmiedeberg. D. 2. Detbr, Frau Glöckner Horlitz, 
einen S., Carl Friedrich. — D. 5. Frau Tagarbeiter Koppe, 
einen todten Sohn. 

Kauffung. D. 17. Septbr. Frau Revier-Zäger Baumert, 
geb. Konig, eine I., Henriette Amalie. 

Jauer. D. 26. Sepibr. Frau Schneidermſtr. Hecht, eine 
Tochter. — O. 27. Frau Büchſenmacher Biggen, eine T. — 
D. 28. Frau Schühmachermſtr. Noack, eine T. — Frau Schuh⸗ 
macher Junker, eine T. 


Alt⸗Jauer. D. 21. Septbr. Frau Freigutsbeſiger Kütt⸗ 
er, eine T. 2 

Boltenhain, Frau Freiſtellbeſizer Uber zu Nieder⸗Wolms⸗ 
derf, einen S. — Frau Pachtbrauer Zimmer zu Klein- Wal⸗ 


terederf, einen S. — Frau Schneider Otto, einen S. — Die 
Frau 4 Unteroffigiers Krauſe, vom 7ten Linien- Inf. Regime 
einen S. 

Goldberg. D. 17. Septbr. Frau Schuhmacher Lübeck, 
einen S. — D. 24. rau Einwohner Roͤhnert, eine T. 


Bunzlau. D. 11. Stptbr. Frau Stadt⸗ Schuttetzerr Zugg, 

einen S., Louis Emil Theodor. N * 1 2 a 

? nd, D. 30. Septbr. Frau Haus er nas De 
er Schmidt, eine T. — O. 1. Octbr. Frau Gärenes und 

ber Seibt, einen S. 8 5 2” 


Sal . e 
Dir erg. 5. Octbr. Der Ackerbeſizer Cart Gottfr. 
Zdliſch, 66 J. — Hr. Joſeph Ebriſtian Brucks, Müllermeiſter 
und Stadtverordnetet, auch Inhaber des eiſernen Kreuzes, 44 J. 
IM. Emilie Mathilde Agnes, Tochter des Schuhmachers 
Sof. Brandſtädter, 1 J. 2 M. 25 T. — D. 8. Friedrich Wit 
8 8 3 Tiſchlers W. Düren, 1 J. 2 M. 16K. 
tonsdorf. „Octbr. Der Vauergutsbeſitzer J 
Gottlob Hofmann, 59 J. A 
Schmiedeberg. D. 5. Setbr. Heinrich Guidd Oska 
Su 72 Drud: Fabrikanten Herrn Carl Benjamin Samidt⸗ 
5 5 pe ee 
Goldberg. D. U. Septbr. Auguſte Friederike, Foch 
des Ahor⸗Einnehmers Kiepert, 14 W. — 8. 28. Obriſtiane 
Henriette, Tochter des Tuch machergeſellen Pilz, 33 W. — 
D. 29. Die Fuchmacher⸗Wittwe Joh. Nofina Schodel, geb, 
Hübner, 53 J. 7 M. 12 T. — Henriette Caroline, Jochter 
— . Lederhaͤndlers Köſtner, IM. 18 X. — 
„2. Octbr. Joh. Juliane geb. Schellenberg, Ehefrau des; 
e 26 J. 11 M. 16 T. F 
Bolkenhain. Der Inwohner Stelzer zu Ober Wolmk 
dorf, 63 J. — Der Schuhmwachermſtr. Baldrich, 38 J. ‚Chor 
lera) — Des Syuhmaters Manſch S., 15 J. 27 T. — Der 
Inwohner Nier zu Nieder Würgsdorf, 33 J. (Chol.) — Des 
Inwohners Peukert zu Nieder⸗Würgsdorf Ehefr, 55 3. Chol.) 


— Die Ehefrau des Inwohners Alex zu Nieder: Wirgsdorfz, 


50 J., Cholera.) * 

Jauer. D. 26. Septbr. Mathilde Pauline, Tochter des 
Schneider mſtrs. Sturm, 2 M. 10 T. — D. 77. Der Gaſtwirth 
Puſchmann, 54 J. — D. 28. Der Maurergefelt Walther, 
52 J. — D. 3. Oetbr. Die verw. Frau Maria Roſina Radeck, 
ur en 68 5 M. 25 T. a 

birnitz. D. 2. Octbr. Franz Joſeph, So 
A Ka * N 35 25 W 
iegnitz. D. 14. Septbr. Der Buchdindermeiſter E 

hardt, 35 J. (Cholera) — Den 16. Der n nt 
zuletzt geweſene Rathsdiener Tiſchler, 64 J. 4 M. (Chol.) — 
Die verwittw. Frau Zinngießer Schuhmann, Joh. Charl. geb. 
Golz, 63 J. 8 M. 4 T. — O. 17. Paul Herrm. Sohn des 
Handetsmannes Thomas, 4 M. — D. 18. Carl Aug., Sohn 
des Kräuters Bittner, 0 J. (Gbol.) — D. 20. Charlotte 
geb. Jüngling, Ehefrau des Schuhmachers Hoppe, 27 J. (Chol.) 
— Den 22. Aug. Henr. Emilie, Tochter des Horndrechslers 
Knobloch, 2) Joge. — D. 24. Marie Georgine, Tochter des 
Schuhmachermſies. Tegetmeier, 6M. — D. 27. Emilie A 

Eleonore, jüngſte Tochter des Koͤnſgl. Regierungs⸗Haupt⸗In 8 
tuten⸗Kaſſendteners Kopeke, 13 J. 10 M. 13 J. — D. 28. Mae 
tie geb. Scheleski, Ehefrau des Gips: Fabrikanten Lokeſt, 41 J. 

Lowenberg. D. 24. Septbr. Die verw. Frau Perruquler⸗ 
euiſe Hilger, geb. Florſch, 47 3.9 M. — D. 1. Octbr. Dir 
verw. Frau B. J. Hübner, geb. Beer, 67 J. 1 M. 19 FJ. 

ullersdorf bei Liebenthal. D. 27. Sept. Roſina, 1 J. 
9 M., und den 30. Wilhelm, 4 M. 14 T., Kinder des Inlit⸗ 
gers Joſeph Scholz. - b 

Friedersdorf. D. 4. Octbr. Ida Florentine Ad * 
einzige Tochter des Fleiſchhauermeiſters, Gaſtwirthes und 
kers Herrn Friedrich Bormann 6 J. 8 M. 12 T. Sie vuh r 
fanft bis zum frohen Erwachen! s 


Hohes Alt 
gu Greiffenberg flarb am 2. Ortbr. der Sei > 
Jobann Gottlieb Volkert, alt 8 J. 8 2, 15 3 


Amtliche und Privat = Anzeigen. ' 


Proclama. Das Freiſtandesherrliche Dominium zu 


Hermsdorf unt. Kynaſt, beabſichtigt, die ihm eigenthuͤmlich 


zugehörige oberfchlägige Leinwandwalke, daſelbſt, welche ſich 
mit deſſen Malz-Mühle unter einem Dache befindet, zu eis 
ner Glasſchleiferey zu- 3 Schauren, und 12 Schkeifzeugen 
umzuaͤndern, und dazu denjenigen Waſſerlauf und reſp. Waſ⸗ 


ſer⸗Kraft, ohne Veraͤnderung zu benytzen, welche die fruͤhere 


ſeit einiger Zeit eingegangene Walkmuͤhle betrieb. Zufolge 
Allerhoͤchſt emanirten Muͤhlen⸗Edicts vom 28. Oetbr. 1810 
6 und 7, wird dieſe intendirte Bauveraͤnderung hier⸗ 


mit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, und Jedermann, der 


hiergegen einen gründlichen Widerſpruch anzubringen 
gedenkt, aufgerufen, ſeine Einwendungen binnen dato und 
8 Wochen entweder ſchriftlich oder muͤndlich ad protocol- 
Ium bei hieſigem Landrath⸗Amte anzubringen. 

Nach Verlauf dieſer praͤcluſiviſchen Friſt hier eingehende 
Contradietionen bleiben ohne Berückſichtigung, Acta wer⸗ 
den geſchloſſen und die Erlaubniß zum Bau wird von der Kös 
nigl. Hochloͤbl. Regierung zu, Liegnitz extrahirt werden. 

Hirſchberg den 11. Septbr. 1832. 

sKöniglihes Landrath-Amt. 
8 Graf von Mattuſchka. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richt ſubhaſtirt, wegen Unzulaͤnglichkeit der Nachlaß Maſſe, 
den dem verſtorbenen Joh Ehrenfried Frommhold in Ba⸗ 
berhaͤuſern ſeither zugehoͤrig geweſenen, sub Nr. 19 alldort 
belegenen, und in der gerichtlichen Taxe vom 20. Juli 1832 
auf 1230 Athlr. 2 Sgr. 6 Pf. Courant abgeſchaͤtzten Ges 


richts⸗Kretſcham, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Ter⸗ 


min auf f 

den 12. Januar 1833, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Knzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige eins 
geladen werden. Zugleich werden auch die unbekannten Glaͤu⸗ 
biger des verſtorbenen Johann Ehrenfried Frommhold hier⸗ 
durch vorgeladen, im gedachten Termine zu erſcheinen, ihre 
Anfprüche an die Nachlaß⸗Maſſe deſſelben gebührend anzu⸗ 
melden, deren Richtigkeit nachzuweiſen, und hiernaͤchſt das 
Weitere, bei ihrem ungehorſamen Ausbleiben aber zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte fuͤr verluſtig er⸗ 
klaͤtt, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was, 


nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger, von der 


Maſſe uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 10: September 1832. 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Standes: 

herrliches Gericht. 


Subhaſtations-Patent. Zum offentlichen noth⸗ 
wendigen Verkauf der sub Nr. 36 zu Woitsdorf on der 
ſchnellen Deichſe in einer angenehmen Gegend belegenen, 
zum Muͤller Johann Gotehelf O tt o'ſchen Nachlaſſe daſelbſt 
gehörigen, mit gutem Gewerbsbetriebe verſehenen und in 
vorzuͤglichen meiſt maffiven Bauzuſtande befindlichen zwei⸗ 


gaͤngigen Waſſer⸗Muͤhlennahrung, dabei ſich außer dem 
Wohngelaſſe, Stallung und Scheuer ein Ackerfleck von circa 
32 Scheffel Preuß. Maas Ausſaat befindet, und welche auf 
4,715 Rthlr. 9 Sgr. 5 Pf. gerichtlich gewuͤrdiget worden, 
haben wir drei Bietungstermine, von welchen der letzte perem⸗ 
toriſch iſt, auf 
den 29. November c g - 
den 24. Januar 18330 Nachmittags 2Uhr 
allhier zu Haynau in des unterzeichneten Juſtitiarii Behau⸗ 
ſung, und auf 
den 15. April 1833, Vormittags 9 Uhr 
im Herrſchaftlichen Schloſſe zu Woitsdorf anberaumt. 
Wir fordern alle. zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, ſich an 
den gedachten Tagen und zur beſtimmten Stunde entweder in 
Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spezial⸗Vollmacht und hin⸗ 
laͤnglicher Information verſehene Mandatarien einzafinden, 
ihre Gebote abzugeben und demnaͤchſt den Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen, wenn nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig machen. 
Haynau, den 13. September 1832. 
Das Herrſchaftliche Peiskerſche Gerichts-Amt 
von Woitsdorf. Wecker, Juſtit. 
Bekanntmachung. Im Laufe einer bei dem Gerichts⸗ 
Amte von Hohenliebenthal ſchwebenden Unterſuchung iſt un⸗ 
ter Anderm auch ein Wagenheber oder eine ſogenannte 
Winde, im Werthe von 5, Rthlr., zur Sprache gekommen, 
welche der Inculpat ohnweit Schmiedeberg auf der Chauſſcke 
gefunden haben will, die aber, aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
entwendet worden iſt. Der Eigenthuͤmer dieſer Winde wird 
daher hierdurch aufgefordert, ſich binnen 14 Tagen oder ſpaͤ⸗ 
teſtens in Termino 
den 27. hujus, Vormittags 10 Uhr, 
in dem hieſigen Geſchaͤfts⸗Locale des Endesgenannten 


zu melden, und ſein Eigenthumsrecht nachzuweiſen, widri⸗ 


genfalls er dieſes Rechts für vertuſtig erklart werden wird. 
Hirſchberg, den 8. October 1832. 


Da die Pachtung des hieſigen Stadt Killers Ende Maͤrz 
1833 abläuft, und ſolcher von dieſer Zeit an aufs neue ver⸗ 
pachtet werden ſollz fo iſt hierzu ein Termin auf den 2. Nor 
vember dieſes Jahres angefegt worden, zu welchem Cautions⸗ 
faͤhige Pachtluſtige hiermit gedachten Tages Vormittags 9 
Uhr auf hieſiges Rathhaus eingeladen werden. 

Der Magiſtrat. 


Brucke, in hieſiger Vorſtadt, mache es nothwendig, waͤh⸗ 
rend dieſes Baues die Paſſage mit Fuhrwerk über dieſelbe zu 
hemmen. 

Es muß daher das nach und von Berbisdorf fahrende Pu⸗ 
blikum entweder den Weg über die Hartauer Boberbruͤcke, 


BISGGTLAITEITSEESTLSESEETBTSASTEEtE 
Meinen verehrten Freunden und Be⸗ 
kannten zeige hierdurch freundlichſt an, 
daß ich meinen bisher bekleideten Po⸗ 


ober, bei dem ſehr niedrigen Waſſerſtand, durch den Bober in 
Sttaupitz wählen, und letztere Paſſage kann auch nur allen 
Denenjenigen, die nach und von Grunau fahren, angewieſen 
werden. Alle, die durch den Bober in Straupitz zur Stadt 
fluahten, duͤrfen aber dann nicht uͤber die Brücke bei dem 


* 


U 


Schankwirth Braun, ſondern muͤſſen jenſeits des Mühl⸗ 


grabens bei der Brettmuͤhle herab fahren, um zu dem Steuer⸗ 


ſchlag an der Nepomud »Brüde zu kommen, und dort tevi⸗ 


dirt werden zu koͤnnen. 

Hirſchberg, den 10. October 1832. 

Der Magiſtrat. 
PEREESEERFErTEe Te SEES e ε 

3Gewerbefchule zu Hirſchberg. 
7 FFF 2 

Der Unterricht in dieſer Schule beginnt künftigen 
Montag, den 15. d. M., Abends 7 Uhr. Da aber 
der Entwurf des Lectionsplans bis Sonnabend, den 13. d. 
M., ausgeſetzt bleiben muß: ſo bleiben die letzten Tage die⸗ 
ſer Woche zu Anmeldungen noch offen. Der Lectionsplan 


ſelbſt wird künftigen Sonntag, den 14. d. M., an der Thuͤre 


der evangeliſchen Stadtſchule angeſchlagen feyn. - 
Hirſchberg, den 9. October 1832. 
Der Vorſtand der Gewerbeſchule. 
Freiwilliger Hausverk auf. 
Durch den Tod der Beate, verwittweten Hanke, ge⸗ 
bornen Liebig, iſt ihr hinterlaßnes Auenhaus, sub Nr. 19° 
allhier, zu welchem, außer dem Gras⸗ und Obſtgarten, noch 


ein Flecken Boden von einem Scheffel Ausſaat gehoͤrt, ver⸗ 


kaufskuͤndig geworden. Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige wer⸗ 
den daher hiemit eingeladen, ſich 

zum 23. d. M., Nachmittags um 2 Uhr 

in hieſiger Erb⸗ und Gerichtsſchoͤlzerei einzufinden, ihre Ges 
bote abzugeben, und den Zuſchlag unter Genehmigung der 


dießfälligen Reglglaͤubiger und der Zuſtimmung des ehelichen 


einzigen hinterbliebenen großjaͤhrigen Sohnes zu gewaͤrtigen. 
Die Kaufbedingungen werden in einem zum Bietungstage 
bekannt gemacht werden. 
Petersdorf, den 8. October 1832. 
Die Ortsgerichte. 


n g. In meinen Haͤuſern ſind zu vermie⸗ 
— 


1) in dem Vorderhauſe No. 33, das Verkaufsgewoͤlbe 
‚unter der Laude, welches beheizdar iſt. 

2) in dem Hinterhauſe No. 33, auf der Prieftergaffe 
in dem iſten Stockwerk 2 Stuben, neben einan- 
der, mit Kochofen, Kuͤche, 2 Kammern und Keller⸗ 
gelaß, auch Stallung auf 2 Pferde. 

3) in dem Vorderhauſe No. 34, im zien Stockwerk 
vorn heraus, die von dem Hrn. Major von Still⸗ 
fried ſeit * Jahren bewohnte 1 Stube nebſt 
Alkove und Vorgemach. 

Welche Locales zu billiger Miethe empfohlen werden. 

Hirſchberg den 1. October 1832. 
8 Johann Friedrich Anders. 


den hieſelbſt erkauften Gaſthof zum 
goldnen Löwen bezogen habe. Indem 
ich hiervon die ſchuldige Anzeige mache, 
empfehle ich zugleich allen hohen und 


EISLSEESECHISEHEH3E 


niedern Reiſenden meinen Gaſthof zur 
gütigen Beachtung mit der Verſicher⸗ 
zung, daß ich bemüht ſeyn werde, die 
bei mir einkehrenden reſp. Mitbürger 
jo wie Fremde, aufs beſte, reellſte und 
prompteſte zu bewirthen. 
8 Schönau den 10. Oct. 1832. 
GEBICOBTEHIICCLICESOHTEHOETETPAEBLED 
Geſuch. Ein verheiratheter Gärtner, in mittlern Jah: 

ten, der gute Zeugniſſe beibringen kann, und keine Kinder 
hat, wuͤnſcht — mit Ablauf dieſes Jahres — eine anderwoei⸗ 
tige Anſtellung zu finden, beſonders gern bei einer bedeuten⸗ 
den Gärtnerei! Die Redaktion d. B kann uͤber deſſen Wohn⸗ 
ort Auskunft ertheilen. 


Deos 
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ſten in Hohenliebenthal verlaſſen, und 
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Br Verkauf. In Cunnersdorf, nahe der Stadt Hirſchberg, 


iſt das gut gebaute Haus Nr. 10, enthaltend 2 Stuben, 
4 Kammern, mit etwa ½ Scheffel Boden, aus freier Hand 
zu verkaufen. Kaufgeneigte melden ſich beim daſelbſt wohnen⸗ 
den Eigenthuͤmer Samuel Schwanitz, Buͤrſtenmacher. 


Anzeige. Kaufluſtigen zeige ich hiermit an, daß den 

13. October ein Teich zu Boberſtein gefifcht werden wird. 
Verwittwete von Rothkirch. 

Anzeige. Unſern werthen Kunden zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich das, bis jetzt dei meinem Hen. Schwie⸗ 
gervater geführte Gefchäft, von heute an, auf eigne Rech⸗ 
nung führe; für gute Waare, reelle Bedienung, moͤglichſt 
billige Preiſe werde ich fortwaͤhrend Sorge tragen, und bitte 
nur, mich auch fernerhin bei Bedarf mit gütiger Abnahme ber 
ehren zu wollen. Meine gegenwärtige Verkaufs- Baude iſt 
einige Bauden naͤher den Baͤdern, als die meines Herrn 
Schwiegervaters Scholtz, und iſt mit meiner Firma verſe⸗ 
hen; auch nehme ich da, alle Tage, jede Beſtellung von Ar⸗ 
beit an, die ich ebenfalls aufs ſchnellſte beſorgen werde. 

Nur bemerke ich, daß die resp. Hrn. Abnehmer, denen 
bereits Ihre Rechnungen zugeftelit find, den Betrag bald 
moͤglichſt an meinen Herrn Schwiegervater Scholtz, oder 
auch an mich zu entrichten, da die Separirung dieſes noth⸗ 
wendig macht. Warmbrunn, den 8. October 1832. 

P. A. Bundt, Horn- und Holzdrechsler. 


Ne— 


meyer und Hrn. Mirfing. 


* 


Conte rt⸗Anzeige. Einem hochgeehrten muſiklieben⸗ 


den Putlum erlaube ich mir hiemit die ergebenſte Nachricht, 


daß, gatiger Aufmunterung mehrerer Muſikfreunde zufol a 
Sonnabend, den 13. October a. c. Abends 7 Uhr im Saale 
des Kaufmann Hrn. Geißler allbier eine 

muſikaliſche Abendunterhaltung concertante 
ſtatt finden wird, welche f 
Herr Wirſing, Solo Sanger am Leipziger 

Stadt⸗Concert-Verein, 

durch feine gütige Mitwirkung unterftügen wird. 
Inhalt. I. Theil: Potpourri für das Pianoforte aus der 
Oper: die Stumme v. Portici, vorgetragen von Carol. Leh⸗ 


man. Terzett aus der weißen Dame, geſungen von 


Dem. Heitbmeper, Carol. Lehman und Hrn. Wir⸗ 
ſing. Duett aus Titus, geſungen von Dem. Reith⸗ 
meper und Carol Lehman. Capricioſa aus der Oper: 
Armida, für das Pianoforte, vorgetragen von Carol. Le h⸗ 
man. Cavaline, aus der Oper: „la gazza ladra“ „II 
mio piano eine parato,“ geſungen von Hrn. Wirſing. 
Zuei Terzetts für Alt, Tenor und Baß, von Feldmeper, 
gelungen von Dem. Reithmeyer, Hrn. Wirſing und 
A. Lehman. II. Theil: Quaracha aus der Stummen 
von Portici für Pianoforte, vorgetragen von Carol. Leh⸗ 
man, Duett aus Don Juan, gefungen von Dem Neith⸗ 
Variationen concertan- 
10 von Küffner für das Pianoforte, vorgetragen von Carol. 
Lehman. Terzett aus Fra Diavolo, geſungen von Dem. 
Neithmeyer, Hrn. Wirſing und A. Lehman. 
Liederkranz, eine Auswahl origineller und beliebter Wech⸗ 
ſelgeſaͤnge. — Die Pianoforte⸗Begleitung der Gefangftüde 
leitet Carol. Lehman. Da es nur darauf abgeſehen tt, 
den geehrten Muſikfreunden vor unferer Abreiſe einen ange⸗ 
nebmen Abend zu bereiten, ſo ſchmeicheln wir uns eines 


zahlreichen Beſuchs. — Bulets zu 7 ½ Sgr. find bis Sonn: 


abend Nachmittags 2 Uhr in unſerer Wohnung, 3 Kronen 
Nr. 3 und Abends an der Kaffe zu 10 Sgr. zu haben. 
Hirſchberg, den 11. October 1832. 
A. Lehman und Familie. 


— —— ny. *²³¹e 
Etabtiffements= Anzeige: Einem hochgeehtten Pu⸗ 


blieo beehre ich mich hiermit anzuzeigen, daß ich mich als 


Schloſſer hierſelbſt etablirt habe. Ich bitte dahero ergebenſt, 
bei Verſprechung reeller und prompter Bedienung, um ge⸗ 
neigten Zuspruch. N 5 
Hirſchberg, den 9. October 1832. 
er Carl Kilian, Schloſſer, 
wohnhaft auf der aͤußern Schildauer Straße bei der 
Marien⸗Kirche, Haus⸗Nummer 466. 


Zu vermiethen ſind in Hirſchberg vom t. No⸗ 
vember an in Nr. 1027 auf der Hirtengaſſe eine Oberſtube, 
nebſt Alcove, Küche, Bodenkammer und Holzſtall; und eine 
Stube im Patterre, nebſt Kammer und Holzſt al; im Ein 
zeln, auch beide zuſammen, 


— —— 


7 


e Der bekannte, ſchöne Kitſchſalt, iſt billig zu baden 
U RR 


be . ©, Häusler. 


nn 


Sorge tragen. 
Hirſchberg, den 9. October 1832. 
Carl Auguſt Mitzſchke. 


Anzeige. Da kuͤnftigen Sonntag, den 14. October, die 
Adlerburg für dieſes Jahr zum letztenmal geöffnet ift, fo wer⸗ 
den meine werthen Säfte hiermit gebeten, mich von nun an 
in meinem Schank⸗Lokale auf dem Sande mit ihrem Befuche 
zu beehren. Exner. 


ꝓ 2222 ] . ꝗ ĩðx . Sr he 
Anzeige. Zur Kirmes Feier, welche den 14. d. ihren An⸗ 
fang nimmt, lade ich ganz ergebenſt ein. Sonntag den 14., 
Donnerſtag den 18. und Sonntag den 21 wird Tanz⸗Muſik 
ſtatt finden. Für gute Kuchen, warme und kalte Getraͤnke, 
werde ich beſtmoͤglichſt Sorge tragen; und um recht zahlreichen 
Beſuch bittet daher ganz ergebenſt A. Beſecke, 
Pächter des Caffehauſes. 
Fiſchbach, den 11. October 1832. i 


Einladung. Zu einem Scheiden. Schießen. für die Nach⸗ 
mittagsſtunden des 19. und 22. Octobers, labet dienſtfreund⸗ 
lichſt ein: der Peters dorfer Erb- und Freiſcholz 
25? | Gottfried Joppe. 
Petersdorf, den 9. October 1832. Er 


Geſuch. Ein mit guten Zeuzniſſen verſebener moraliſch 


guter Menſch wird, als Wirtbſchafts⸗Schreider auf ein 


Dom, in der Nähe von Hirſchberg geſucht, um den Poſten 
bald zu übernehmen; wo darauf reflecttrende brauchbate Sub⸗ 
jecte ſich zu melden, iſt in der Expedition des Boten a, d. Rie⸗ 
ſengebirge zu erfahren. 

Sefuch. Eine Prediger⸗Tochter 24 Jahr alt, wuͤnſcht 
ein anſtändiges Unterkammen als Wirthſchakterin oder Auf⸗ 
ſeberin der Kinder; das Nähere erfährt man bei der Frau 
Kreis ⸗Chirurgus Güttler in der lichten Burggaſſt. 

Hicke berg, den 9. October 1832. 

4 Am 2. October iſt mir von meinem Haufe bis zur 
Schule in Cunnersdorf eine 5 Thaler und 2 ein Thaler 
Caſſenſcheine verloren gegangen. Der ehrliche Finder erhäit 
ein gutes Douccur vom Fleiſchermeiſter Hornig auf der 
Hellergaſſe. 2 

15° Am Dienſtag Abend iſt von der äußern Schildauer 


Gaſfe bis an's Ende der Tuchlaube, ein braunes circaſſienne 


Umſchlagetuch verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, ſolches, gegen ein Douceur, in der Expedition des 


Boten abzugeben. 4 


———— nm 


a 


.. BUCHHANDLUNG 


FERDINAND HIRT 5 


in BRESLAU, 
8 Ohlauer- Strasse No. 80. . 


. Der wohlwollenden Berücksichtigung des Publikums empfehle ich mein nunmehr eröffnetes 

Geschäft, und hoffe bald durch meine Thätigkeit zu bekunden, wie ernst ich bemüht bin, Vertrauen 
zu gewinnen und zu verdienen. Neue literarische Erscheinungen — sie mögen durch besondere 
Anzeigen oder in öffentlichen Blättern angekündigt werden — sind, wenn auch mein Name nicht 
genannt ist, stets bei mir Wrhanden; zur Besorgung älterer Werke in deutscher, wie in jeder 
fremden Sprache fehlt es mir nicht an ausgebreiteten Verbindungen und es bleibt mir in der Er- 


Z3oeiter Nachtrag zu Nr. 41 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. en = 


füllung der Aufträge, mit denen ich mich beehrt sehe, die höchste Sorgsamkeit strenges Gesesz! 


Breslau, den 24. September 1832. 


Haus⸗Verkauf. In Folge der nöthigen Erbſonde⸗ 
rung ſoll das hieſelbſt sub Nr. 326, am Getreidemarkte bes 
legene dreiſtöckige, ganz maffive und im beiten Bauſtande be⸗ 
findtiche, zu zehn Erbbieren berechtigte Haus, mit zwei Höfen 
und drei Mittelgebaͤuden, in welchem feit einigen zwanzig 
Jahren ein bedeutendes Weingeſchoͤft betrieben wird, und 


womit auch zugleich ein wohl aſſortürtes Weinlager uͤbernom⸗ 


men werden kann, aus freier Hand verkauft werden. 
Zaglungsfaͤhige konnen ſich dieſerhalb an den Kaufmann 
Herrn Hitler, wohnhaft sub Nr. 320, und an die vers 
wittwete Frau Kaufmann Gebhardt, in Nr. 326, ent⸗ 
weder perſönlich oder in portofteien Briefen wenden und die 
gewunſchte Auskunft erhalten. 
Schweidnit den 8. October 1832. | 
Die Kaufmann Gebhardtfhen Erben. 


Auction in Goldberg. N 

Den 29. October a. c., Nachmittag von 1 Uhr an, follen 

in hieſiger Leihanſtalt Gold und Silber, goldene und ſilberne 

Uhren, Zinn, Kupfer, Betten, Wäfhe, Kleidungsſtuͤcke, 

feidene, leinene, baumwollene und wollene Waaren, gegen 

gleich baare Zahlung in Courant, verſteigert werden; welches 

dem kaufluſtigen Publikum hierdurch bekannt gemacht wird. 

Goldberg, den 4. October 1832. f 

— En — — — — — 

Verkauf, Veraͤͤnderungshalber bin ich Willens, meine 

zu Kopatſch gelegene Häuslerftelle und Schmiedenahrung, 


nebſt 11 Viertel Breslauer Maas Ackerland und Obſtgarten, 


aus freier Hand zu verkaufen, und ladet hiermit Kauf- und 
Zahlungsfaͤhige vor der Beſitzer H. C. Weferling. 
Kopatſch, den 30. September 1832, 
Zu vermiethen iſt eine Vorderſtube im zweiten Stock 
und bald zu beziehen, beim Schuhmacher Bien. 


Ferdinand Hirt. 


S ie Se 
Etabtiffemente Anzeige, Einem hochverehrten Pu⸗ 
blicum in und außerhalb Hirſchberg, beehre ich mich ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: daß ich mich am hieſigen Orte als Buch⸗ 
binder etablirt habe. Außer allen vorkommenden Buchbin⸗ 
dere Arbeiten, empfehle ich mich auch mit Anfertigung aller 


feinen Papparbeiten, ſo wie mit Fertigung von Einfaſſung von 


Sachen mit Stick⸗ und Perlarbeiten; - Aufſpannung von 

Landkarten, Kupferſtichen und Schulvorſchriften, die mit dem 

feinften weißen Lack überzogen werden. Immer werde ich 

bemüht ſeyn, gut und billig meine Arbeiten zu liefern und 
bitte daher um guͤtiges Zutrauen. i 
Auguſt Adami, f 

Buchbinder und Galanteriearbelter. 5 

Wohnhaft beim Tapezier Schneider unter der Barnlaube. 

—— — f ——— fUñEZ.y—— 


Wohnungsbveränderung. Meinen geehrten Freun 
den zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich meine Wohnum 


von dem Kaufmann Herrn Oelsner, in das den Patſch⸗ 
kiſchen Erben zugehörige Haus, sub Nr. 170 zu Goldberg, 


am. Nieder: Ringe, verlegt habe. Zugleich bemerke ich, daß 


ich mein Gefhäft als Deſtillateur in meiner neuen Wohnung 


unveraͤnderlich fortführe, und empfehle mich mit allen Sorten 


doppelter und einfacher Ligueure. Durch billige Preiſe mit 
das zu ſchenkende Vertrauen zu befeſtigen, wird nach wie vot 
mein ſtetes Beſtreben ſeyn, und erſuche meine werthen 
Freunde, mich wie früher mit ihren gütigen Aufträgen zu 
beehren. G. Rother, Deſtillatent. 
Goldberg, den 1. October 1832. “2 


Anzeige. Ich zeige ergebenſt an, daß ich Sonntag, als 
den 14. October, zu Grunau, im rothen Hirſch, die Nach ⸗ 
Kirmes halten werde, und bitte um zahlreichen Veſubh. 

8 Carl Hayn. 


* 


EEE 2 Drud des Siefssergtäcn,, 


efangbudes von 1500 Liedern ift beendet, 
und find von heute an Exemplare zu haben in 
. Krahn' ſchen BVerlags⸗ Buchhandlung. 


Anzeige. Ein großes Lerchen 1 und ein 
dito Vogel⸗Heerd-Netz, fo wie 12 Stück. 
Rebhühner-Nebe, find billig zu verkaufen 
beim Buchbinder Hayn in Schönau. 


Dl Unvergeßlich ſey mir der Beweis der Nächſten⸗ 
liebe von Demjenigen, welcher am 5. huj., auf dem Wege 
von Tſchiſchdorf bis Boberullersdorf, ſich als Hundejs ger pro⸗ 
ducirt hat; Merkurius fey ihm hold und kroͤne alle feine kuͤnf⸗ 
tigen Jagd- Unternehmungen mit ſolchem gluͤcklichen Erfolge, 
noch glücklicher aber wäre der Erfolg, wenn der Zufall ihm 
künftig lauter Wild, anſtatt der Hunde zuführte, weil doch 
der Leichnam des Hundes im Minimum beſteht. 


Ge ſuch. Eine anſtändige, zuverläſſige Frau, mit guten 
Zeugniſſen verfehen, die gut kochen kann, und in allen Fächern 


der Wirthſchaft wohl erfahren iſt, wuͤnſcht ſobald als moglich 


ein für fie paſſendes Unterkommen; die E. d. B. giebt Auskunft. 
A 


Geſuch. Am Ringe oder auf einer belebten Straße in der 
Stadt, wird eine Wobnung von 2 Stuben, nebſt Kammer 
und übtigem Gelaß, jedoch im erſten Stock, vorn heraus, 


geſucht. 
Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Geige Gonmif-Compik. 
C. F. Lorentz. 


m a ne en Sa Fe 

Am 5. October iſt auf dem Wege von Hirſchderg 
nach Warmbrunn vom Wagen, in der Abendſtunde, ein 
eiſernes Gewicht von 55 Pfund verloren gegangen; der ehe 
liche Finder wird gebeten, ſolches, gegen eine angemeſſene 
Belohnung, entweder bei dem Schloſſermeiſter Ditt wann 
in Hieſchberg, Schildauer Gaſſe, oder in Warme aum dei 
dem Steuer- Amte abzugeben. 


Geſuch. Das Dominium Schüldau bei Hirſchberg, ſucht 


einen Vieh- Waͤrter zum Maſtvieh. Taugliche Subjecte has 
ben ſich zu melden beim Wirthſchafts⸗Amt. 


Anzeige. Ein gebrauchter, aber noch ſehr brauchbarer 
Kachelofen, wird, aus Mangel an Raum, billigſt verkauft; 


Langgaſſenthor! Nr. 1042. 


Anzeige 9 ige. Weiße eiße Lien · und Tulpenzwiebeln ſind bing ja 
verkaufen. Wo? fagt die Expedition des Boten. 


Wechsel-, Geld- und Eifecten- Course von Breslau vom 6. October 1832. 


Preuss. Courant. 


Wechsel -Course. | 


Preuss. Courant. 


Effecten- Course. 


Briefe Geld |.Bricfe Geld 
Amsterdain in Cour. | 2 Mon. | 148 8 — Staats- Schuld- Scheine . . 100 R. 9% — 
rd in Banco Vista 158% — Preuss. Engl. Anleihe von 1818] ditte | — — 
ö 4 W. — g Ditto ditto von 1822 | ditto | — 
Dir ine es 2 Mon, — 15¹ = Danziger Stadt -Oblig. in Tlr. | ditte | — — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6—29½ 6 — N Churmärkische Obtigatione „4 itte | — — 
für 800 Fr.. Mon. — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 99 — 
a- in Wechs. Zahlung n Vista | 108%, — Breslauer Stadt- Obligationen J ditto — 104’, 
ee ee M. Zahl. — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto — 92 
— S 2 Mon — — Holland. Kans & Certiſicate = 3 3 
ge S. en, u Vista — — Wiener Einl. - Scheine FI. — 41 
Diss. 2 Mon — 103% Ditto Metall.-Oblig. .. — — er 
Berl a Vista — 995, Ditto Wiener Anleihe 189 „| — | — — 
NM ansine eier Ri 2 Mon — 99% Ditto Bank-Attien ...... [100 — 3 
Warschau 2 a Vista — — Schles. Pfandbr. von 100% R. 106", — 
(o 2 Mon. | — — Ditto ditto 500 R. 106% | — 
Ditto ner er 10R.| — — 

2 Geld- Course. Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl.. * 
Holl, Rand- Ducaten . | Stück par 98 % Polnische Partial-Oblig at.. ditto — — 
Kaiserl. Ducaten — — 96 Discontoo ni b — 5 en 
Friedrichsd'or . ... ..- 100 Rur. — 13 

olnisch RE — — 100%, 
Getreide: Markt- Pelle 
Hirſchberg, den 4. October 1832, Jauer, den 8. October 1832. 
Der . Ween ne == Gerſte. ] Hafen, J Erbfen. ſw. Wetzen g. Veizen⸗ Roggen. ] Gerſte. [ Hafer, 
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Denkmal der Liebe, 
unſerer innigſt geliebten und unvergeßlichen Schwieger⸗ 
Tochter und Schwaͤgerin, 


der 
Frau Caroline Auguſte Schmidt, 
geborne Volk, 
Papier⸗Fabrikantin in Herns dorf, 
gewidmet. 


Durch den Schrecken in jener ungluͤcksſchwangern Nacht 
zum 29. Mai, wo in ihrer Abweſenheit ihre Stube gewalt⸗ 
ſamer Weiſe erbrochen, und ihre liebſten und beiten Sachen 
geraubt wurden, verlor ſie zugleich ihre Geſundheit, und 
Gram und Leiden führten 1 feit der Zeit ungufhaltſam 
dem fruͤhen Grabe entgegen. Ein rheumatiſches Fieber, in 
welchem die Selige 9 Tage ſchwer litt, endigte durch einen 
Nervenſchlag ihr Leben in feiner ſchoͤnſten Bluͤthe. 


Site war geboren den 6. Mai 1803, und ſtarb den 
8 26. September 1832. : 


Du Unvergeßliche, nun ſchon Verklärte, 
So fanden Deine Leiden endlich Ziel! — 
Sie haͤuften ſich, und jeder Tag vermehrte 
Des Schmerzes tödtliches Gefühl. 

So konnte nichts Dich von dem Tode retten? — 
Selbſt wenn im, Arzt das Vater⸗Herze ſchlaͤgt 2— 
Die Jugend nicht? — Dein fruͤhes Grab zu betten 
War ernſt vom Schickſal auferlegt, 

O! die ihr jene Nacht ſchuldloſer Freude 
Zu eurem ſchwatzen Frevel auserſah't, 
She ſeyd von Ihrem Tod und unferm Leide 
Die Urſach, durch die Raͤuber⸗That. 


Des Lebens ſchoͤnſtes Band habt ihr zerriſſen; 
Durch Gram, gleich Gift, Ihr Leben hingerafft! 
O ſchlummert ſanft auf den geraubten Kiſſen: 

Gott ſchenke euch die Rechenſchaft! 


Ach! zu gerecht ſind datum unſre Klagen; 
Gerecht die Thraͤnen um das edle Herz. 
Aus unſter Mitte hin biſt Du? — Wir fragen — 


und uns antwortet nur der Schmerz. 


Ja, unvergeßlich bleibſt Du! — Unſte Liebe 
Setzt Dir ein Denkmal, dauernder als Stein. 
Was waͤr's, das uns die ſuͤße Hoffnung truͤbe: 
Einſt, dort wird keine Trennung ſeyn! 
Die Schmidt: und Haͤniſch'ſche Familie 
a in Hernsdorf und Grenzdorf. 


Nachruf 


am Grabe unſers innig geliebten Gatten und zärtlich 


-forgenden Vaters, 
des Ga ſt wir ths 


Herrn Joſeph Heillmann 
zu Striegau. 


Wer in feinem Leben ernſtlich befliſſen geweſen iſt, alle 
Pflichten und Obliegenheiten ſeines Berufes, mit wah⸗ 
tem Eifer gewiſſenhaft und treu zu erfüllen, der kann 
mit Ruhe und Heiterkeit an der Grenze des irdiſchen 
Daſeyns auf ſeine, Gott und der Tugend geweihte Le⸗ 


benszeit zurüc blicken, und zuverſichtlich erwarten, jenſeits 


vom Allvater den Ehrenkranz dafur zu erhalten. Dieſes 


4 


ſchoͤne Bewußtſeyn, das von Gott verliehene Tagewerk 


ehrenvoll und ruühmlich vollbracht zu haben, hatte auch 
unſer ſelig Vollendeter. Mir, der jammernden Wittwe, 
war er der treue, liebende Gatte und wohlmeinende Freund, 
uns ſeinen trauernden Kindern, der liebevollſte Vater u. 
Sorger. Wie ſehr unſerem Vorangegangenen die Liebe 
Aller, ſowohl feiner Vorgeſetzten, als auch feiner Mite 
buͤrger zu Theil wurde, zeugen die ehrenvollen und ruͤhm⸗ 
lichen Aemter, zu denen er berufen. Durch 15 Jahre 
verwaltete er das ſeinem chriſtlichen und aͤcht frommen 
Sinn, fo ſehr entſprechende Amt eines Kirchenvorſtehers 
an hieſiger katholiſchen Stadt⸗Pfarrkirche mit wahrem Ei⸗ 
fer und ſtrenger Rechtlichkeit; von feinen Mitbuͤrgern 


erwählt zu der hoͤchſt ehrenvollen Stelle als Vorſteher 


des Stadtverordneten⸗Collegii, ſuchte er nur für das Wohl 
hieſiger Commune zu wirken; und wie auf jede Art von 


ſeinen Freunden ausgezeichnet, bekl idete er, von denſel⸗ 


* 


ben einſtimmig erwaͤhlt, die Stelle eines Kapitains hie- Holder Liebling, hin zu Gottes Throne 

ſiger Schuͤtzengilde. Doch auch fein fo kraͤftiger Kir | Schwang Dein Geiſt ſich; ach! für uns zu früß, 
pir unterlag dem ſchweren einjährigen. Leiden einer Le- Doch Dich ſchmuͤckt nun der Verklaͤrten Krone, 
. neEeegehdit und. fein Siechbette konnte uns nur immer Ueberhoben biſt Du aller Erden⸗Muͤh. — 
überzeugen, wie er auf Gott gebaut, und fein Tod war REN 
der, eines Gerechten. In dem kraͤftigen Mannes⸗Alter e G De age 

von 57 Jahren 6 Monaten verſchied er ſanft am 29. 9) rn 

5 ann verſtummet jede bange Klage, 

September, grade an dem Tage, wo er mir vor 31 Jah⸗ Himmelswonne wird dann unſte Freud erhöhn 
ren am Altare des Herrn treue Liebe gelobte, und wir! 5 
ducch des Prieſters Hand verbunden wurden. Dank, Bergſtraße den 10. Octbr. 1832. 

herzlichen Dank allen denen Edlen, die ſeiner irdiſchen Johann Gottlieb Neumann, 

Hülle fo zahlreich folgten, und uns noch mehr überzeug⸗ Chriſtiane Erneſtine Sophie Neumann, 
ten, wie ſehr unſer ſelig Vollendete ſich der allgemeinen geb. Frei, als trauernde Eltern. 

Liebe zu erfteuen hatte, und fuͤgen noch die ergebenſte 

Bitte an unſere hochgeehrten Gönner und Geſchaͤftsfreun⸗ ' Dem Andenken 

de hinzu: die unſerm lieben Gatten und Vater erwies ſe unſerer am 28. Septbr. 1832 zu Ketſchdorf nach 
ne Zuneigung und Vertrauen bei uns fortzuſetzen, fo wie einer gluͤcklichen Entbindung unerwartet verſtorbenen, 
1 . 10 bemüht ſeyn an sn reelle und beſt⸗ unvergeßlich theuren nahen Verwandtin, 

moͤglichſte Bedienung bei dem Fortbeſtehen unſeres Gaſt⸗ n der Frau Brauermeiſter 

und Koffeehauſes unſeren hochgeehrten einheimiſchen als 

N auswärtigen Gönnern entgegen zu kommen, 2 Johanne Chriſtiane Scholz, geb. Friebe. 


Ruhe ſanft nach ausgeſtandnen Leiden 5 
4 In deiner Hip Erdengruft. f Min und freundlich blickt des Herbſtes Sonne 
Einſt theilen wir mit Dir die Freuden Serge Freundin! auf Dein frühes Grab; 
Wenn uns des Hoͤchſten Stimme ruft. Dinaefeaunden iſt nun unfre Wonne, 
Die Mutter weint, wir Kinder klagen, Die un Deine treue Fteundſchaft gab, 


a Ausgeduldet haſt Du und vallendet 
Ein großer Schmerz verhuͤllt der dunkle Flor. 9 
Nach ſchwerem Kampfe, Angſt und großer Plage, Deines Mutterkampfes großen Schmerz 
Schwang ſich Dein Geiſt zu Gott empor, Auf zu Gott hat ſich Dein edler Get geinendeg, 


j . 8 N MR Bittre Trennung fühlt, nun unſer Herz! 
g a 1 Br 10 5 he een 125 geſchieden, Rinnet, tiefempfund ne Wehmuths⸗Thraͤnen, 


N: fi 
„Ich geh zu Gott, zum en gen Flieden, gr den Hügel .. Entſchlaf'nen hin; 
D gönnet mir die ſüße Ruß. ie, nach der fi unſte Herzen ſehnen, 
9 Lebt nun da, wo Himmels⸗Freuden bluͤhn. 
Striegau, den 2. Oct. 1832. N Fuͤhle dies zu Deinem Troſt, gedeugter Gatte 
Johanna Heillmann, geb. Ge er Der ſein Liebſtes in der Welt verlor; 
2 115 Gattin. iR N22 Denke, daß der Herr Sie lieber hatte, 
Robert n. Mathilde, als Kinder. Darum rief er Sie zu ſich empor! 
Pauline Klawetke, als Pflegetochter. Nun du Freundin! ruh im ſel'gen Frieden; 
] Nimm noch unſter Liebe heiſſen Dank! 


Dem Andenken Bald iſt Wiederſehen uns beſchieden, 
N geliebten Kindes, Ueber'n Sternen mit des Jubels Klang. 


Herrmann Julius Gottlieb Neumann, | Dann, o Freundin! wirt Du vor uns ſtehen, 


Wie die Lilie im Mondenſchein, — 
Eine ew'ge Sonne wird aufgehen 


* j e werden gluͤcklich ſeyn. 
Schlummke ſüß, Du liebes Kind! der Frieden, . 1 are A 

Der der Erde düſtres Treiben flieht, Gewidmet von den nahen Anderwandten 
Iſt Dir früh vom guten Gott beſchieden, Carl C. Geier. Gotthelf L. Geier. 
Drum ließ ec Dich fo frlih von * * Joh. Beate Penſch. Joh. Roſ. Meiwalbd. 


Geboren den 18. Febr., geſtorben den 9. Det. 1832. 


